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Zukunft säen

Siggenthal – Wasserschloss



Artenreiches, lokal angepasstes Saatgut hilft, 
die Folgen des Klimawandels zu bewältigen 
und eröffnet Zukunftsperspektiven. Die Öku-
menische Kampagne 2026 von HEKS und Fas-
tenaktion setzt sich deshalb für das Recht von 
Bäuerinnen und Bauern ein, Saatgut frei zu 
teilen, weiterzuentwickeln und zu verkaufen.

Vielfältiges Saatgut bedeutet Ernährungssi-
cherheit – gerecht und krisenfest. Doch ein 
grosser Teil dieser Vielfalt ist verloren gegan-
gen: Laut der UNO-Organisation für Ernäh-
rung und Landwirtschaft (FAO) sind in den 
letzten hundert Jahren über 75 Prozent der 
Kulturpflanzen verschwunden. Konkret: In 
Indien gab es in den 1960er-Jahren 110 000 
Reissorten, davon sind heute nur noch 6000 
übrig. Das ist ein Verlust von 95 Prozent.
Diese Entwicklung ist fatal, denn Saatgutviel-
falt ist zentral für eine gesunde und nachhal-
tige Ernährung. Zudem hat Saatgut für viele 
Menschen auch eine spirituelle Bedeutung. Es 
verbindet sie über Generationen hinweg und ist 
wie die Schöpfung eine Gabe – ein Geschenk für 
alle Menschen. Diese Grundhaltung versteht 
Saatgut als Erbe der Vorfahrinnen und Vorfah-
ren. Es soll zum Nutzen aller bewahrt werden.

Fragwürdige Sortenschutzgesetze
Bloss: Weltweit dominieren heute industriell 
gezüchtete, meist nur einmal keimende Sorten 
von drei grossen Konzernen den Markt, dar-
unter Syngenta mit Sitz in Basel. Diese grossen 
Saatgutfirmen sind gleichzeitig auch Pestizid-
hersteller und verkaufen beides im Paket. Zu-
dem üben sie mit ihrer Marktmacht erhebli-
chen politischen Einfluss aus. 

Über Freihandelsabkommen oder direkte poli-
tische Einflussnahme drängen Industrielän-
der wie die Schweiz Regierungen im Globalen 
Süden dazu, strenge nationale Sortenschutz-
gesetze zu erlassen – mit verheerenden Fol-
gen für die Saatgutvielfalt und die Menschen. 
Der Begriff «Sortenschutz» ist in diesem Zu-

Zukunft säen
Die Zahl der Menschen, die von Hunger oder Mangel-
ernährung betroffen sind, steigt weiter. Für die Ernährung 
im Globalen Süden spielt Saatgutvielfalt eine zentrale Rolle.

sammenhang nämlich irreführend: Dieser 
dient nicht dem Schutz von Sorten, sondern 
ist eine Art Patent und hilft Agrarkonzernen 
wie Syngenta, ihre kommerziellen Sorten und 
ihren Umsatz abzusichern. Die weltweite Sor-
tenvielfalt hingegen wird dadurch nicht ge-
schützt, sondern gefährdet.

Traditioneller Tausch wird kriminalisiert
Denn diese Sortenschutzgesetze verbieten 
es den Bäuerinnen und Bauern, Saatgut, das 
sie aus derart geschützten Sorten gewonnen 
haben, zu tauschen oder zu verkaufen. Sogar 
die Selbstverständlichkeit, traditionelles Saat-
gut aus eigener Ernte für die nächste Aussaat 
zu verwenden, wird stark eingeschränkt. Der 
jahrtausendealte Brauch des Tauschens, Wei-
tergebens und Weiterentwickelns von Saatgut 
in den lokalen Gemeinschaften wird so krimi-
nalisiert.
Doch genau diese bäuerliche Praxis der ei-
genen Selektion und des Tauschens ist die 
Grundlage für die ursprüngliche Vielfalt an 
Kulturpflanzen und Sorten. Und diese Viel-
falt ist in vielen Ländern des Globalen Südens 
das Rückgrat der Ernährungssicherheit: Sie 
ist die beste Versicherung gegen die Folgen 

Durch lokales Saatgut werden die Menschen 
im Globalen Süden widerstandsfähiger gegen 
den Klimawandel und stärken ihre Zukunfts-
chancen.

Q
ue

lle
: F

as
te

na
kt

io
n/

H
E

K
S

Pfarrblatt Nordwestschweiz, 7. Februar – 20. Februar 2026, Nr. 04/2026

Schwerpunkt Saatgut

Pfarrblatt Nordwestschweiz, 7. Februar – 20. Februar 2026, Nr. 04/2026

2

In den letzten  hundert 
Jahren sind über 

75 Prozent der Kultur-
pflanzen verschwunden.



des Klimawandels, Schädlingsbefall und Ern-
teausfälle. Lokales Saatgut ist an Böden und 
Wetter angepasst, stärkt die Unabhängigkeit 
der Gemeinschaften und diversifiziert die Er-
nährung. 

Lokales Saatgut schützen
Die sogenannten Sortenschutzgesetze bedro-
hen die traditionellen Tauschsysteme. Immer 
mehr Bäuerinnen und Bauern wehren sich 
darum gegen den Vormarsch der Saatgutin-
dustrie und ihrer Sortenschutzgesetze. Die 
Partnerorganisationen von HEKS, Fastenak-
tion und «Partner sein» unterstützen bäuer-
liche Gemeinschaften dabei, ihr Saatgut zu 
schützen und ihre ökologisch nachhaltige 
Landwirtschaft zu stärken.
In der Schweiz sensibilisiert die Ökumenische 
Kampagne 2026 Menschen dafür, dass die 
Kontrolle über das Saatgut in der Hand der 

Bäuerinnen und Bauern bleiben muss. Dies 
ist eine zentrale Voraussetzung für das Recht 
auf Nahrung und eine vielfältige, gesunde 
und kulturell verankerte Ernährung. Mit ih-
rer breit abgestützten Expertise sorgen HEKS, 
Fastenaktion und «Partner sein» zusammen 
mit ihren Partnerorganisationen dafür, dass 
die Lösungsansätze für das Recht auf Nah-
rung langfristig Früchte tragen. 

Tina Goethe/Helen Arnet
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Vielfältiges, lokal verwur-
zeltes Saatgut spielt eine 
entscheidende Rolle für die 
Ernährungssicherheit im 
Globalen Süden.
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Weltweit dominieren 
industriell gezüchtete, 

meist nur einmal kei-
mende Sorten von drei 
grossen Konzernen den 

Markt, darunter 
 Syngenta mit Sitz in 

Basel.

Was kann ich tun? 
Wir stehen dem Hunger im Globalen Sü-
den nicht machtlos gegenüber, sondern 
können aktiv etwas dagegen tun:

• Saisonale, regionale und fair produ-
zierte Lebensmittel konsumieren und 
so die Macht der Agrarkonzerne ein-
dämmen.

• Lebensmittelverschwendung vermei-
den.

• Parteien und politische Kampagnen 
unterstützen, die sich für ein gerech-
tes globales Ernährungssystem ein-
setzen und Agrarkonzerne regulieren.

Über Fastenaktion
Fastenaktion wurde 1961 auf Initiative 
der katholischen Jugendbewegung 
gegründet. Das Hilfswerk setzt sich für 
benachteiligte Menschen im Globalen 
Süden ein. Dabei stützt es sich auf 
lokales Wissen. Im Dialog mit den 
Partnerorganisationen werden Ansätze 
entwickelt. Im Sinne von Hilfe zur 
Selbsthilfe begleitet Fastenaktion 
Menschen und Gemeinschaften dabei, 
sich zu organisieren, ihre Grundrechte 
einzufordern und nachhaltig den 
Hunger zu überwinden. Fastenaktion 
arbeitet mit Partnerorganisationen in 
14 Ländern in Afrika, Asien, Lateiname-
rika sowie mit Organisationen in der 
Schweiz zusammen.

Fastenkalender
Die Fastenzeit lädt dazu ein, Gewohn-
heiten zu hinterfragen. Der Fasten-
kalender begleitet durch diese Zeit mit 
Geschichten von Menschen, spirituellen 
Denkanstössen, praktischen Tipps, 
Rezepten, Meditationen und Informa-
tionen zu Entwicklungsprojekten. Hier 
finden Sie den Fastenkalender online: 
www.sehen-und-handeln.ch/fastenka-
lender
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In den letzten  hundert 
Jahren sind über 

75 Prozent der Kultur-
pflanzen verschwunden.



Eine schwindende Sortenvielfalt ist nicht nur 
ein Problem im Globalen Süden. Auch in der 
Schweiz verschwinden die sogenannten «alten 
Sorten». ProSpecieRara setzt sich dafür ein, 
die Arten- und Sortenvielfalt zu erhalten. Über 
die Motivation dahinter sagt Philipp Holzherr, 
Co-Bereichsleiter Pflanzen: «Es geht dabei vor 
allem um Resilienz. Je mehr verschiedene Ar-
ten und Sorten ein Ökosystem hat, desto bes-
ser kann es auf Veränderungen reagieren. Es 
ist widerstandsfähig gegen allerlei Einflüsse, 
zum Beispiel den Klimawandel.» Indem die 
Menschen in der Landwirtschaft und die 
Züchterinnen ihre Äcker, Obstwiesen und 
Gärten mit vielen verschiedenen Sorten be-
pflanzen, können sie die Genvielfalt erhalten 
und so aktiv zur Resilienz gegen verschiedene 
Witterungsereignisse beitragen. 
Doch wie kommt es überhaupt, dass inzwi-
schen einige wenige Sorten dominieren? Dabei 
stand und steht unter anderem der Ertrag im 
Vordergrund. Holzherr erklärt: «Es gibt immer 

auch gute Gründe dafür, dass seltene Sorten 
nicht mehr verbreitet genutzt werden», doch 
er fügt an, «aber die Sortenvielfalt sorgt ins-
gesamt für eine bessere Absicherung gegen 
Extremereignisse, weil in der Vielfalt immer 
Sorten dabei sind, die mit der aktuellen Situa-
tion besser klarkommen. Welche Sorten geeig-
net sind, kann sich dabei von Jahr zu Jahr 
ändern, je nachdem, welche Herausforderun-
gen kommen.»

Pflanzen sind auch Tradition
Doch es geht nicht allein um das Ökosystem 
und seine Widerstandsfähigkeit. «Bei ProSpe-
cieRara legen wir ausserdem grossen Wert 
darauf, dass die kulturhistorischen Hinter-
gründe der Sorten bewahrt werden», erklärt 
Holzherr. Im Jahr 2025 tat sich die Stiftung 
zum Beispiel mit Christian Trojahn, dem 
Züchtersohn der Tomatensorte ‹Berner Rose› 
zusammen, um herauszufinden, wie das Ori-
ginal geschmeckt hat. Denn die heute erhalte-

Alte Sorten erhalten,  
Zukunft sichern
Auch in der Schweiz nimmt die Sortenvielfalt ab. Warum 
lohnt es sich, sogenannte «alte Sorten» zu erhalten und was 
wird hierzulande dafür getan? 

nen Varianten weichen teilweise vom Ge-
schmack der ursprünglichen Version ab.
«Mit dem Verschwinden einer Sorte enden 
auch damit verbundene Traditionen, das Wis-
sen um die Nutzung der Sorte oder spezielle 
Rezepte», gibt Holzherr zu bedenken. Dieses 
Wissen sei auch nicht leicht wieder herzustel-
len. Selbst wenn alte Sorten nach Jahren wie-
der gezüchtet würden, wüssten die Produzen-
ten oft nicht mehr, wie sie mit bestimmten 
Eigenschaften der alten Sorten umgehen soll-
ten. Holzherr resümiert: «Das ist schade, denn 
unter Umständen haben die Menschen eine 
Kultursorte und ihre Eigenschaften über Jahr-
hunderte entwickelt.»

Hobbygärtnern für die Sortenvielfalt
Saatgut kann an bestimmten Orten gelagert 
und somit abgesichert werden, doch lebendig 
bleiben Sorten nur, wenn sie von Menschen 
genutzt werden. Dafür setzt ProSpecieRara 
unter anderem auf Hobbygärtnerinnen. «Wir 
können glücklicherweise auf ein grosses Netz-
werk zählen, das uns bei der Erhaltung der 
insgesamt fast 6000 Sorten hilft», freut sich 
Holzherr. Die sogenannten Sortenbetreuer 
kultivieren die Sorten, bauen sie in ihren Gär-
ten an und schicken das frische Saatgut an die 
Stiftung. Durch diese On-farm-Erhaltung pas-
sen sich die Sorten über die Jahre den sich ver-
ändernden Umweltbedingungen an.
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In der Schweiz bei den verschiedenen Gemüsesorten die Vielfalt bewahren – unter anderem 
dafür setzt sich die Stiftung ProSpecieRara ein.
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Beim Erhalt der Vielfalt 
wird auf Hobbygärtner 

als Sortenbetreuer 
gesetzt. Sie kultivieren 

die Sorten, bauen sie  
in ihren Gärten an  

und schicken das fri-
sche Saatgut an die 

 Stiftung.
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Kleine Samen, grosse Regeln
In der Schweiz können Hobbygärtnerinnen 
Saatgut relativ frei kaufen und weitergeben, 
anders als in vielen EU-Ländern, wo jede Sorte 
offiziell registriert werden muss. Spezialitä-
tensorten, die an die Landwirtschaft verkauft 
werden, lassen sich unkompliziert als «Ni-
schensorten» anmelden. Klingt nach viel Frei-
heit, doch die Regeln haben ihre Grenzen.
Züchtungsorganisationen können Sorten un-
ter Sortenschutz stellen, um für ihre Arbeit 
entlohnt zu werden. Solche Sorten mit Sorten-
schutz dürfen von Landwirten weder ge-
tauscht noch verkauft werden, und selbst die 
Vermehrung auf dem eigenen Hof ist nur für 
eine kleine Anzahl von Arten erlaubt.
«Mit Pflanzenpatenten wird der freie Zugang 
zum Ausgangsmaterial für die Zucht immer 
mehr eingeschränkt», so Holzherr. Er erklärt: 
«Die Zahl der Patente steigt, und immer öfter 
betreffen sie selbst natürliche Merkmale der 
Pflanzen. Das bremst die Innovationsfähigkeit 
der Unternehmen.» Besonders betroffen seien 
kleinere Firmen wie beispielsweise Sativa 
Rheinau, die genau darauf achten müssten, 
nicht unbemerkt patentierte Eigenschaften in 
ihre Zuchtlinien einzuschleusen.

Die Macht der Konsumenten
Wer sich für die Sortenvielfalt einsetzen 
möchte, für den hat Holzherr einen Tipp: ge-
zielt seltene Sorten kaufen, eventuell sogar 
solche, die nur in einem ganz bestimmten 
Gebiet vorkommen. Dadurch können wir die 
Erhaltung einer Sorte unterstützen und dafür 
sorgen, dass Landwirtschaftsbetriebe die Sor-
ten vermehrt anbauen. 
Holzherr ermuntert die Verbraucherinnen: 
«Freuen Sie sich, wann immer Sie Vielfalt an 
Sorten und Pflanzen entdecken! Geniessen Sie 
die unterschiedlichen Geschmäcker der Viel-
falt. Damit schaffen wir es, die Vielfalt zu er-
halten und zu zelebrieren und gleichzeitig 
resiliente Systeme in Landwirtschaft und Um-
welt zu fördern.»

Leonie Wollensack
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Eine Frage an … 
 Philipp Holzherr

Welches ist Ihre Lieblings-
«Alte Sorte»?

Die Frage bringt mich zum Schmunzeln. 
Das ist, als ob man Eltern von mehreren 
Kindern fragt: «Welches ist Ihr Lieb-
lingskind?» Zumindest bei den Kartof-
feln ist die «Weltwunder» meine persön-
liche Favoritin. Bedroht ist sie aufgrund 
ihrer tiefen Augen. Das macht sie auf 
den ersten Blick lustig und attraktiv, 
aber auch aufwändiger zu schälen. Ihren 
Namen hat sie wohl wegen ihrer für frü-
here Verhältnisse zuweilen sehr grossen 
Knollen bekommen. Allerdings kommen 
davon jährlich nur wenige. Daher ist 
der Ertrag für Landwirte im Vergleich 
zu modernen Sorten sehr bescheiden. 
Immerhin kann die «Weltwunder» das im 
Bergackerbau etwas wettmachen. Dort 
ist der Kartoffelertrag normalerweise 
niedriger als im Mittelland, bei dieser 
Sorte gibt es aber in beiden Regionen 
erstaunlicherweise fast gleich viel zu 
ernten.

Bild: ProSpecieRara / Beat Brechbühl & 
Franca Pedrazzetti

Die alte Kartoffelsorte «Weltwunder» beeindruckt mit gelegentlich riesigen Knollen, ist aber 
wegen ihrer tiefen Augen, die das Schälen mühsam machen, und der geringen Erträge bedroht.
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Der Sortenfinder

Auf der Seite des ProSpecieRara-Sortenfinders sind Informationen zu über 2500 seltenen Sorten 
sowie Angaben zu deren Bezugsmöglichkeiten zusammengestellt. Mit der Karte der Vielfalt lässt sich 
gezielt nach ProSpecieRara-Spezialitäten in der Nähe suchen.
www.prospecierara.ch/pflanzen/sortenfinder
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der gezüchtet würden, wüssten die Produzen-
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unter anderem auf Hobbygärtnerinnen. «Wir 
können glücklicherweise auf ein grosses Netz-
werk zählen, das uns bei der Erhaltung der 
insgesamt fast 6000 Sorten hilft», freut sich 
Holzherr. Die sogenannten Sortenbetreuer 
kultivieren die Sorten, bauen sie in ihren Gär-
ten an und schicken das frische Saatgut an die 
Stiftung. Durch diese On-farm-Erhaltung pas-
sen sich die Sorten über die Jahre den sich ver-
ändernden Umweltbedingungen an.
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In der Schweiz bei den verschiedenen Gemüsesorten die Vielfalt bewahren – unter anderem 
dafür setzt sich die Stiftung ProSpecieRara ein.
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Seit vielen Jahren beackern die Landwirtinnen 
und Landwirte der Longo maï-Kooperativen 
nicht nur ihre Felder, sondern auch das Thema 
Saatgut. Unter dem Namen Longo maï – was 
so viel bedeutet wie: «Es möge lange dauern!» 
– leben rund 200 Erwachsene mit ihren Kin-
dern in elf sozialen landwirtschaftlichen Ko-
operativen zusammen. Die erste Kooperative 
ist in Südfrankreich entstanden, heute gibt 
es sie in sechs europäischen Ländern. Dabei 
wollen die Gemeinschaften nicht ein Modell 
für alle Menschen sein, aber eine Inspiration 
für andere Formen des Zusammenlebens. Zen-
tral ist dabei der Umgang mit den natürlichen 
Ressourcen, wie eben dem Saatgut.

Kulturtechnik erhalten
In einzelnen Kooperativen säen die Bäuerin-
nen und Bauern von Longo maï zu 80 Prozent 
mit eigenem Saatgut. Das ist wichtig, um das 
Wissen um die uralte Kulturtechnik zu erhal-
ten. Es ist aber auch wichtig, weil die Koope-
rativen damit unabhängig bleiben von den 
multinationalen Konzernen, die die Züchtung 
und den Verkauf des Saatguts durch Patente 
monopolisieren wollen. Die Patente schrän-
ken die Vielfalt in der Züchtung ein, was zu 
weniger Sorten führt und auf lange Frist die 
Ernährungssicherheit gefährdet.
In der Longo maï-Kooperative «Grange Neuve», 
in der Nähe von Limans im Südosten Frank-
reichs wird in einem Hangar das Saatgut für 
die eigene Produktion sowie für andere Longo 
maï-Kooperativen gereinigt und gelagert. Dar-

über hinaus wird die Saatgut-Infrastruktur von 
anderen landwirtschaftlichen Kollektiven ge-
nutzt. Ausserdem finden auf «Grange Neuve» 
seit 2006 Saatgutkurse statt und die Gärtnerin-
nen und Gärtner der Longo maï-Kooperativen 
nehmen zudem an Saatgutbörsen teil, an denen 
der Überschuss an Samen getauscht wird.

Selber über das Saatgut bestimmen
Saatgut, das an Börsen getauscht werden soll, 
darf nicht gentechnisch verändert sein. In 
17 europäischen Ländern, und aufgrund eines 
Moratoriums de facto auch in der Schweiz, ist 
der Anbau gentechnisch veränderter Pflanzen 
(GVO) verboten. Zu unsicher sind die mögli-
chen Auswirkungen. Unter anderem wird be-
fürchtet, dass die gentechnisch veränderten 
Pflanzen letztlich zu mehr Monokulturen 
führen und dass Resistenzen bei Beikräutern 
und Schädlingen zum Einsatz von mehr Pes-
tiziden führen. Viele der befürchteten Folgen 
können grundsätzlich auch bei herkömmli-
cher Züchtung auftreten, allerdings deutlich 
langsamer. Die Kritik richtet sich deshalb 
vor allem gegen die Geschwindigkeit und die 
Art, wie gentechnisch veränderte Pflanzen in 
der Landwirtschaft eingesetzt werden, sowie 
gegen die ökonomischen Rahmenbedingun-
gen. Die EU-Saatgutverkehrsregelung sieht 
vor, dass nur Sorten «in Verkehr» gebracht 
werden dürfen – das heisst auch in Form ei-
nes Geschenks weitergeben – , die auf einer 
offiziellen Liste stehen. Um auf diese Liste zu 
kommen, müssen die Sorten angemeldet wer-
den und gewissen Kriterien entsprechen. Viele 
traditionelle Sorten scheitern allerdings beim 
Kriterium «Einheitlichkeit». Diesen Miss-
stand haben die Landwirtinnen und Züchter 
von Saatgut vieler Ländern erkannt. In der 
Schweiz können darum seit 2010 Landwir-
tinnen und Landwirte gemäss der Saat- und 
Pflanzgut verordnung Sorten unter der Kate-
gorie «Nischensorte» handeln.
Auf dem Hof Ulenkrug der Longo maï-Ko-
operative im Norden Deutschlands wurden 
900 Weizensorten gepflegt. Um die Sorten ge-
trennt von gentechnisch veränderten Pflanzen 
zu halten, hatte die Kooperative sie im Jahr 
2007 vom deutschen Institut zur Kulturpflan-

Hoffnung keimen lassen
Die Menschen in den Longo maï-Kooperativen und ihre 
Unterstützerinnen und Unterstützer haben schon lange 
 erkannt, dass die Zukunft der Ernährung von der Viel-
falt der Pflanzen abhängt. Das Wissen über Saatgut ist in 
Kriegszeiten Gold wert.

zenförderung zu sich in die Pflege genommen. 
Das Saatgut wird heute in verschiedenen Longo 
maï-Kooperativen und in befreundeten bäuer-
lichen Betrieben gepflegt. Dazu kamen aus ei-
ner privaten Sammlung weitere 1000 Weizen-, 
Gersten-, Hafer- und Roggensorten, um die 
sich seither hunderte Menschen ehrenamtlich 
kümmern. Die Samen kommen teilweise aus 
fernen Ländern. Und in Einzelfällen finden sie 
sogar den Weg dahin zurück. So reisten Weizen-
sorten nach Äthiopien, Indien, Griechenland, 
Mexiko und in die Türkei zurück.

Hoffnung säen in Kriegsgebieten
Eine besondere Bedeutung bekommt das Saat-
gut und das Wissen darum in Kriegsgebieten. 
In Syrien wurde die Landwirtschaft vor dem 
Ausbruch des Kriegs im Jahr 2011 intensi-
viert und industrialisiert, um Produkte auch 
für den internationalen Markt zu produzieren. 
Das hatte eine Zentralisierung der Abgabe des 
Saatguts zur Folge und das Verbot, Saatgut für 
das nächste Jahr aufzubewahren. Damit ver-
loren die Landwirtinnen und Landwirte Sou-
veränität und zunehmend auch das Wissen um 
die Vermehrung des Saatguts.
Seit 2014 unterstützte das internationale Netz-
werk «The 15th Garden» mit Workshops und 
Saatgutspenden den Aufbau von Gärten in 
Syrien und in den Flüchtlingslagern in Jorda-
nien, Libanon und in der Türkei, um die vom 
Krieg betroffenen Menschen wieder in die Lage 
zu versetzen, ihre Lebensmittel selbst zu pro-
duzieren. Saatgut-Spenden kamen auch aus 
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Bilder aus hoffnungsvollen Tagen der Buzu-
runa Juzuruna-Gruppe im Libanon.
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Der Saatgut-Förder-Kreis unterstützt 
die Longo maï-Kooperativen in ihrem 
Engagement für die Diversität und 
Souveränität von Saatgut. Informatio-
nen zum Saatgut-Förder-Kreis finden 
Sie auf www.prolongomai.ch (> Themen 
> Saatgut in Longo maï
Hier finden Sie die Lehr-
filme «Saatgut ist Gemein-
gut»: www.diyseeds.org/
de/10-years-on
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Longo maï-Kooperativen. Ein weiterer wichti-
ger Beitrag Longo maïs in diesem Zusammen-
hang waren und sind ihre Lehrfilme «Saatgut 
ist Gemeingut». 2015 gerade fertig gestellt 
mit englischen, französischen und deutschen 
Untertiteln, reisten sie im Gepäck der Betrei-
benden des Wanderkinos «Graines et cinéma» 
nach Syrien, um die Aufbauarbeit von «The 
15th Garden» zu unterstützen. Vergangenes 
Jahr feierte Longo maï das zehnjährige Jubi-
läum der Filme, die mittlerweile in dreizehn 
Sprachen übersetzt auf einer Webseite frei zu-
gänglich sind. Aus dem Engagement von «The 
15th Garden» entstand die Landwirtschafts-
schule «Buzuruna Juzuruna» im Libanon (aus 
dem Arabischen übersetzt: «Unsere Samen sind 
unsere Wurzeln»). Auf dem Hof in der Bekaa-
Ebene befindet sich das Saatgut von 250 pa-
lästinensischen, syrischen, irakischen und 
libanesischen Sorten. Auf zwei Hektar gibt es 
eine Baumschule und Getreide sowie Hülsen-
früchte werden auf 20 Hektaren angebaut. 
Seit dem Ausbruch des Kriegs in Israel 2023 
ist auch das Landwirtschaftszentrum von den 
Kriegshandlungen betroffen. Aber Aufgeben 
ist kein Thema für die Menschen in der Region 
und auch nicht für die Gemeinschaft von Longo 
maï. Im Sommer 2025 sind in den Gärten der 
Kooperativen im Jura und in der Provence pa-
lästinensische Samen gesät worden, um sie zu 
testen. Eine Auswahl soll vermehrt werden, um 
die agrarökologische Bewegung im Gazastrei-
fen und im Westjordanland zu unterstützen.

Eva Meienberg

Kolumne

Säen im 
Winter 

Noch ist es kalt, die Erde gefroren, zu früh, um zu 
säen. Viele kennen die Sehnsucht, wieder draus-
sen zu wirken. Schauen, was schon spriesst, 
Abgestorbenes vom letzten Jahr zurückschnei-
den, Kompost verteilen. Glücklich, wer einen 
Garten hat oder ein paar Pflanztöpfe. An vielen 
Orten stellt die Kirche Land zur Verfügung. 
Pfarreigärten ganz unterschiedlicher Art sind 
entstanden mit Gemüse, Blumen, Beeren, Sträu-
chern und Bäumen. Manchmal wird nicht nur für 
private Bedürfnisse geerntet. Mit den Blumen 
wird die Kirche geschmückt, Kürbisse werden für 
den Suppentag zubereitet. Gärten helfen, Ge-
meinschaft zu schaffen. Gastfreundschaft auch 
für Insekten und Vögel, die Nahrung finden, weil 
darauf geachtet wird, die Umgebung naturnah zu 
gestalten. Da ist viel Gutes entstanden.

Dass die Saat aufgeht, auch im übertragenen 
Sinn, ist eine tiefe Sehnsucht, die wir in uns 
tragen. Es gibt Momente im Leben, in denen uns 
das besonders bewusst ist. Bei Abschieden, zu 
Beginn von etwas Neuem. Bei mir ist es die bevor-
stehende Pensionierung. Mit vielen Menschen 
unterwegs sein zu dürfen, war spannend und 
herausfordernd, ein grosses Geschenk. Der 
Dialog auf Augenhöhe bereitet den Boden. So 
können Begabungen, Bedürfnisse und Ansichten 
zu Samen werden. Das Leben bleibt spannend: 
Nicht jeder Samen geht auf, und manchmal wer-
den aus den kleinsten Samen die prächtigsten 
Pflanzen.

Bernadette Bernasconi
Seelsorgerin Diakonie und Soziales, Pfarrei Schöftland

Bildquelle: zVg

Jetzt sind Sie dran!

Saatgut-Börsen
Der SamenSonntag findet am 15. März 
von 13 bis 17 Uhr in der Halle 8 im 
Gundeldinger Feld in Basel statt. Dort 
dürfen Sie samenfeste Sorten schen-
ken und tauschen. Die Herkunft des 
Saatguts soll bekannt sein, damit keine 
hybriden und gentechnisch veränder-
ten Pflanzen darunter sind. Bevorzugt 
werden Samen von Feldern und Gärten, 
die weder mit Kunstdünger noch mit 
Pestiziden behandelt wurden. Reinigen 
Sie Ihr Saatgut, sortieren Sie es und 
beschriften Sie die Samensäckchen mit 
Sortennamen, Jahr und Ort der Ernte. 
Alle Infos auf: samensonntag.ch
Falls Sie nichts zum Tauschen haben, 
können Sie im Reusspark in Niederwil 
am 8. März von 13 Uhr bis 
16 Uhr ProSpecieRara-
Saatgut kaufen. 
Informationen zum Samen-
sonntag finden Sie hier:
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Seit vielen Jahren beackern die Landwirtinnen 
und Landwirte der Longo maï-Kooperativen 
nicht nur ihre Felder, sondern auch das Thema 
Saatgut. Unter dem Namen Longo maï – was 
so viel bedeutet wie: «Es möge lange dauern!» 
– leben rund 200 Erwachsene mit ihren Kin-
dern in elf sozialen landwirtschaftlichen Ko-
operativen zusammen. Die erste Kooperative 
ist in Südfrankreich entstanden, heute gibt 
es sie in sechs europäischen Ländern. Dabei 
wollen die Gemeinschaften nicht ein Modell 
für alle Menschen sein, aber eine Inspiration 
für andere Formen des Zusammenlebens. Zen-
tral ist dabei der Umgang mit den natürlichen 
Ressourcen, wie eben dem Saatgut.

Kulturtechnik erhalten
In einzelnen Kooperativen säen die Bäuerin-
nen und Bauern von Longo maï zu 80 Prozent 
mit eigenem Saatgut. Das ist wichtig, um das 
Wissen um die uralte Kulturtechnik zu erhal-
ten. Es ist aber auch wichtig, weil die Koope-
rativen damit unabhängig bleiben von den 
multinationalen Konzernen, die die Züchtung 
und den Verkauf des Saatguts durch Patente 
monopolisieren wollen. Die Patente schrän-
ken die Vielfalt in der Züchtung ein, was zu 
weniger Sorten führt und auf lange Frist die 
Ernährungssicherheit gefährdet.
In der Longo maï-Kooperative «Grange Neuve», 
in der Nähe von Limans im Südosten Frank-
reichs wird in einem Hangar das Saatgut für 
die eigene Produktion sowie für andere Longo 
maï-Kooperativen gereinigt und gelagert. Dar-

über hinaus wird die Saatgut-Infrastruktur von 
anderen landwirtschaftlichen Kollektiven ge-
nutzt. Ausserdem finden auf «Grange Neuve» 
seit 2006 Saatgutkurse statt und die Gärtnerin-
nen und Gärtner der Longo maï-Kooperativen 
nehmen zudem an Saatgutbörsen teil, an denen 
der Überschuss an Samen getauscht wird.

Selber über das Saatgut bestimmen
Saatgut, das an Börsen getauscht werden soll, 
darf nicht gentechnisch verändert sein. In 
17 europäischen Ländern, und aufgrund eines 
Moratoriums de facto auch in der Schweiz, ist 
der Anbau gentechnisch veränderter Pflanzen 
(GVO) verboten. Zu unsicher sind die mögli-
chen Auswirkungen. Unter anderem wird be-
fürchtet, dass die gentechnisch veränderten 
Pflanzen letztlich zu mehr Monokulturen 
führen und dass Resistenzen bei Beikräutern 
und Schädlingen zum Einsatz von mehr Pes-
tiziden führen. Viele der befürchteten Folgen 
können grundsätzlich auch bei herkömmli-
cher Züchtung auftreten, allerdings deutlich 
langsamer. Die Kritik richtet sich deshalb 
vor allem gegen die Geschwindigkeit und die 
Art, wie gentechnisch veränderte Pflanzen in 
der Landwirtschaft eingesetzt werden, sowie 
gegen die ökonomischen Rahmenbedingun-
gen. Die EU-Saatgutverkehrsregelung sieht 
vor, dass nur Sorten «in Verkehr» gebracht 
werden dürfen – das heisst auch in Form ei-
nes Geschenks weitergeben – , die auf einer 
offiziellen Liste stehen. Um auf diese Liste zu 
kommen, müssen die Sorten angemeldet wer-
den und gewissen Kriterien entsprechen. Viele 
traditionelle Sorten scheitern allerdings beim 
Kriterium «Einheitlichkeit». Diesen Miss-
stand haben die Landwirtinnen und Züchter 
von Saatgut vieler Ländern erkannt. In der 
Schweiz können darum seit 2010 Landwir-
tinnen und Landwirte gemäss der Saat- und 
Pflanzgut verordnung Sorten unter der Kate-
gorie «Nischensorte» handeln.
Auf dem Hof Ulenkrug der Longo maï-Ko-
operative im Norden Deutschlands wurden 
900 Weizensorten gepflegt. Um die Sorten ge-
trennt von gentechnisch veränderten Pflanzen 
zu halten, hatte die Kooperative sie im Jahr 
2007 vom deutschen Institut zur Kulturpflan-

Hoffnung keimen lassen
Die Menschen in den Longo maï-Kooperativen und ihre 
Unterstützerinnen und Unterstützer haben schon lange 
 erkannt, dass die Zukunft der Ernährung von der Viel-
falt der Pflanzen abhängt. Das Wissen über Saatgut ist in 
Kriegszeiten Gold wert.

zenförderung zu sich in die Pflege genommen. 
Das Saatgut wird heute in verschiedenen Longo 
maï-Kooperativen und in befreundeten bäuer-
lichen Betrieben gepflegt. Dazu kamen aus ei-
ner privaten Sammlung weitere 1000 Weizen-, 
Gersten-, Hafer- und Roggensorten, um die 
sich seither hunderte Menschen ehrenamtlich 
kümmern. Die Samen kommen teilweise aus 
fernen Ländern. Und in Einzelfällen finden sie 
sogar den Weg dahin zurück. So reisten Weizen-
sorten nach Äthiopien, Indien, Griechenland, 
Mexiko und in die Türkei zurück.

Hoffnung säen in Kriegsgebieten
Eine besondere Bedeutung bekommt das Saat-
gut und das Wissen darum in Kriegsgebieten. 
In Syrien wurde die Landwirtschaft vor dem 
Ausbruch des Kriegs im Jahr 2011 intensi-
viert und industrialisiert, um Produkte auch 
für den internationalen Markt zu produzieren. 
Das hatte eine Zentralisierung der Abgabe des 
Saatguts zur Folge und das Verbot, Saatgut für 
das nächste Jahr aufzubewahren. Damit ver-
loren die Landwirtinnen und Landwirte Sou-
veränität und zunehmend auch das Wissen um 
die Vermehrung des Saatguts.
Seit 2014 unterstützte das internationale Netz-
werk «The 15th Garden» mit Workshops und 
Saatgutspenden den Aufbau von Gärten in 
Syrien und in den Flüchtlingslagern in Jorda-
nien, Libanon und in der Türkei, um die vom 
Krieg betroffenen Menschen wieder in die Lage 
zu versetzen, ihre Lebensmittel selbst zu pro-
duzieren. Saatgut-Spenden kamen auch aus 
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Bilder aus hoffnungsvollen Tagen der Buzu-
runa Juzuruna-Gruppe im Libanon.
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Der Saatgut-Förder-Kreis unterstützt 
die Longo maï-Kooperativen in ihrem 
Engagement für die Diversität und 
Souveränität von Saatgut. Informatio-
nen zum Saatgut-Förder-Kreis finden 
Sie auf www.prolongomai.ch (> Themen 
> Saatgut in Longo maï
Hier finden Sie die Lehr-
filme «Saatgut ist Gemein-
gut»: www.diyseeds.org/
de/10-years-on
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Gegen das Vergessen
 
Auch wenn sich die Male 
des Abschieds mehren 
die Schritte tastender 
und die Gebete 
inniger werden 
 
vergiss nicht 
die Krone 
auf deinem Haupt 
und das Licht 
in den Falten
 
vergiss nicht 
die Königin 
in dir 
und den Himmel 
über deiner Seele

Jacqueline Keune

Sie, die uns diese Worte zuflüstert, steht im 
weissen Gewand auf einem Holzsockel, schaut 
die Betrachtenden unverwandt an und schenkt 
ihnen ein stilles Lächeln. Die kleine Königin, 
kaum so lang wie ein Unterarm, empfängt ab 
dem 22. Februar im Foyer des Regionalen Pfle-
gezentrums in Baden die Besucherinnen und 
Besucher. Ihre Worte sind Ermutigung und 
Ermahnung zugleich, sie machen uns bewusst, 
dass Altersgebrechen, Krankheit und körper-
liche Schwäche die Würde, die jedem Men-
schen innewohnt, nicht antasten.

Teil des Jubiläumsprogramms
Die Holzfigur ist Teil der Ausstellung «König-
lich!», die vom 23. Februar bis 14. März an 15 
verschiedenen Orten in Baden zu sehen ist. 
Die Ausstellung eröffnet die Feierlichkeiten 
zum 500-Jahr-Jubiläum der Badener Disputa-
tion (siehe Box), die Ende Mai in einem offizi-
ellen Festakt enden. Ob in der Stadtbibliothek, 
im Kino, in der Kirche oder im Kantonsspital, 
der Gang durch die Ausstellung soll – wie das 
gesamte Jubiläumsprogramm – in Zeiten von 
Polarisierung und globalen Krisen den gesell-

Demut und Stärke
Die Ausstellung «Königlich!» in Baden setzt ein 
Zeichen für die unantastbare Würde jedes Men-
schen

schaftlichen Dialog stärken und Zeichen für 
eine zukunftsfähige, solidarische Gesellschaft 
setzen.

Königinnen und Könige aus Holz
Dieses Anliegen verkörpern die vom deut-
schen Diakon und Bildhauer Ralf Knoblauch 
gestalteten, 20 bis 30 Zentimeter grossen 
Holzfiguren. Der gelernte Tischler, der heute 
als Sozialdiakon in Bonn tätig ist, begegnet 
bei seiner Arbeit Menschen in prekären Le-
benssituationen: von Armut betroffen, durch 
Krankheit belastet, von Schicksalsschlägen 
gezeichnet. «Wie viel Würde kommt einem 
Menschen zu – von Gott, von sich, von an-
deren? Und wie viel bleibt im Verborgenen?», 
diese Fragen stellte sich Knoblauch beim 
Nachdenken über die täglichen Begegnun-
gen. Seine Königsfiguren seien ein Antwort-
versuch, schreibt er: «Scheinbar machtlos und 
bescheiden, zeigt sich ihre Grösse und Würde 
im Verborgenen.» Seine Skulpturen, an denen 
er in seiner Werkstatt im Pfarrhaus in Bonn-
Lessenich jeweils vor Tagesbeginn in einem 
meditativen Schaffensprozess arbeitet, möch-

Der deutsche Diakon und Holzbildhauer Ralf 
Knoblauch arbeitet jeden Morgen von 5 bis 
6 Uhr in einem meditativen Prozess an seinen 
Figuren. Im Lauf der letzten dreizehn Jahre 
hat er weit über tausend Königsfiguren ge-
schaffen. Er schlägt sie aus altem Eichenholz 
und salbt jeden fertigen König, jede fertige 
Königin mit Leinöl. 
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ten an die jedem Menschen innewohnende 
Königswürde erinnern.

Eigenheiten auf den zweiten Blick
In den letzten Wochen war die Ausstellung in 
der Stadt Luzern zu sehen. Die Figuren waren 
dort zusammen mit Texten der Theologin 
Jacqueline Keune aufgestellt. Auch in Baden 
verdichtet Keunes Poesie den Ausdruck der 
Figuren. Vor dem Schreiben hat Jacqueline 
Keune die einzelnen Figuren eingehend be-
trachtet: «Auf den ersten Blick sehen die klei-
nen Königinnen und Könige von Ralf Knob-
lauch alle recht ähnlich aus. Alle tragen weisse 
Kleider oder weisse Oberteile und schwarze 
Hosen. Alle, bis auf eine Ausnahme, sind ha-
ger. Alle stehen frontal und aufrecht, alle auf 
einem Holzsockel. Erst auf den zweiten, ge-
naueren Blick habe ich die Unterschiede, oder 
vielleicht präziser gesagt: die Eigenheiten, der 
einzelnen Figuren gesehen.»

Das Äussere hat auch ein Inneres
Die Eigenheiten jeder Figur inspirierten 
Jacqueline Keune zu den jeweiligen Texten: 
«Die eine Königin scheint traurig zu sein, die 
andere zu lächeln. Es gibt grosse schwere Kro-
nen und es gibt Krönchen. Es gibt Gesichter, 
in die hat sich das Leiden eingezeichnet, es 
gibt Gesichter, die fragen, und solche, die ein-
fach Zufriedenheit ausstrahlen.» Jede kleine 
Königin und jeden kleinen König habe sie vor 
dem Schreiben länger betrachtet, und dabei 
gespürt, dass das Äussere auch ein Inneres 
habe.
Die Texte von Jacqueline Keune stellen die 
Figuren in einen Kontext, sie schaffen eine 
Verbindung zum jeweiligen Standort. Sie habe 
versucht, sich in Gedanken in den Ort hinein-
zubegeben und zu spüren, was dort wichtig ist, 
erklärt die Theologin. Dann habe sie sich die 
jeweiligen Könige und Königinnen an diesen 
Orten vorzustellen versucht und überlegt, was 
sie jenen sagen könnten, die sie dort wahrneh-
men, oder denen, die an ihnen vorübergehen.

Sie stehen für den Menschen selbst
Dass die Figuren durch ihre einfache Art et-
was in den Betrachtenden auslösen, steht für 
Jacqueline Keune fest. «Weil sie für den Men-
schen selbst stehen, für das Freundliche und 
Friedfertige, das von Menschen ausgeht. Für 
ihre Demut und ihre Stärke. Für die Wunden, 
die das Leben manchen von uns geschlagen 
hat. Für den Schmerz, der sich in ein Gesicht 
eingekerbt hat, für die Augen, die ins Leere 
schauen, für das Lächeln, das einen Raum au-
genblicklich heller macht.»

Marie-Christine Andres
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«Königlich – Würde unantastbar»
Vom 23. Februar bis am 14. März sind an 15 Standorten in Baden Königinnen- und Königs-
figuren von Ralf Knoblauch mit Texten von Jacqueline Keune ausgestellt. Diese Ausstel-
lung zum Thema Menschenwürde findet im Rahmen des 500-Jahr-Jubiläums der Badener 
Disputation statt. Die Vernissage (unter Mitwirkung von Priorin Irene Gassmann, Priorin 
Kloster Fahr, Jacqueline Keune, freischaffende Theologin und Autorin, Marianne Binder, 
Ständerätin des Kantons Aargau, und Sven Angelo Mindeci, Musiker) findet am Sonntag, 
22. Februar, 15 Uhr im Foyer Theater ThiK Baden statt. Eintritt frei, mit Apéro.

Die Badener Disputation
Die Badener Disputation im Jahr 1526 war ein Meilenstein für den Dialog zwischen den 
Konfessionen in der Schweiz. Die Gespräche über die theologischen Wahrheiten und 
Glaubensgrundlagen fanden während drei Wochen im Mai und Juni 1526 in der Badener 
Stadtkirche statt, Teilnehmer waren Vertreter der 13 Alten Orte der Eidgenossen-
schaft sowie Theologen aus dem In- und Ausland. Zur 500-Jahr-Feier der Badener Dispu-
tation organisieren die Reformierte Kirche Baden plus und die Katholische Kirchgemein-
de Baden-Ennetbaden ein umfangreiches Jubiläumsprogramm unter dem Titel «Disput(N)
ation», zu finden unter www.disputnation.ch

«Wer ist gross, wer ist klein? Wer ist oben, wer ist unten? Wer wichtig, wer unwichtig, wer ge-
scheit – wer nicht? Ist klug, wer atomare Sprengköpfe entwickeln, und dumm, wer nicht lesen 
kann?», fragt die Königin die Ausstellungsbesucherinnen und -besucher in der Kanti Baden.

Q
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Gegen das Vergessen
 
Auch wenn sich die Male 
des Abschieds mehren 
die Schritte tastender 
und die Gebete 
inniger werden 
 
vergiss nicht 
die Krone 
auf deinem Haupt 
und das Licht 
in den Falten
 
vergiss nicht 
die Königin 
in dir 
und den Himmel 
über deiner Seele

Jacqueline Keune

Sie, die uns diese Worte zuflüstert, steht im 
weissen Gewand auf einem Holzsockel, schaut 
die Betrachtenden unverwandt an und schenkt 
ihnen ein stilles Lächeln. Die kleine Königin, 
kaum so lang wie ein Unterarm, empfängt ab 
dem 22. Februar im Foyer des Regionalen Pfle-
gezentrums in Baden die Besucherinnen und 
Besucher. Ihre Worte sind Ermutigung und 
Ermahnung zugleich, sie machen uns bewusst, 
dass Altersgebrechen, Krankheit und körper-
liche Schwäche die Würde, die jedem Men-
schen innewohnt, nicht antasten.

Teil des Jubiläumsprogramms
Die Holzfigur ist Teil der Ausstellung «König-
lich!», die vom 23. Februar bis 14. März an 15 
verschiedenen Orten in Baden zu sehen ist. 
Die Ausstellung eröffnet die Feierlichkeiten 
zum 500-Jahr-Jubiläum der Badener Disputa-
tion (siehe Box), die Ende Mai in einem offizi-
ellen Festakt enden. Ob in der Stadtbibliothek, 
im Kino, in der Kirche oder im Kantonsspital, 
der Gang durch die Ausstellung soll – wie das 
gesamte Jubiläumsprogramm – in Zeiten von 
Polarisierung und globalen Krisen den gesell-

Demut und Stärke
Die Ausstellung «Königlich!» in Baden setzt ein 
Zeichen für die unantastbare Würde jedes Men-
schen

schaftlichen Dialog stärken und Zeichen für 
eine zukunftsfähige, solidarische Gesellschaft 
setzen.

Königinnen und Könige aus Holz
Dieses Anliegen verkörpern die vom deut-
schen Diakon und Bildhauer Ralf Knoblauch 
gestalteten, 20 bis 30 Zentimeter grossen 
Holzfiguren. Der gelernte Tischler, der heute 
als Sozialdiakon in Bonn tätig ist, begegnet 
bei seiner Arbeit Menschen in prekären Le-
benssituationen: von Armut betroffen, durch 
Krankheit belastet, von Schicksalsschlägen 
gezeichnet. «Wie viel Würde kommt einem 
Menschen zu – von Gott, von sich, von an-
deren? Und wie viel bleibt im Verborgenen?», 
diese Fragen stellte sich Knoblauch beim 
Nachdenken über die täglichen Begegnun-
gen. Seine Königsfiguren seien ein Antwort-
versuch, schreibt er: «Scheinbar machtlos und 
bescheiden, zeigt sich ihre Grösse und Würde 
im Verborgenen.» Seine Skulpturen, an denen 
er in seiner Werkstatt im Pfarrhaus in Bonn-
Lessenich jeweils vor Tagesbeginn in einem 
meditativen Schaffensprozess arbeitet, möch-

Der deutsche Diakon und Holzbildhauer Ralf 
Knoblauch arbeitet jeden Morgen von 5 bis 
6 Uhr in einem meditativen Prozess an seinen 
Figuren. Im Lauf der letzten dreizehn Jahre 
hat er weit über tausend Königsfiguren ge-
schaffen. Er schlägt sie aus altem Eichenholz 
und salbt jeden fertigen König, jede fertige 
Königin mit Leinöl. 
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Missionen & Institutionen
Missioni Cattoliche  

Italiane

MCI Aarau
Feerstrasse 2, 5000 Aarau
062 824 57 17
missione.aarau@kathaargau.ch
www.mci-aarau.ch
Lun 14–16.30, Mar e Gio 9–11.30 e 
14–16.30, Ven 9–11.30

Sante Messe 
Sab 7.2. Sospesa S. Messa Aarburg. 
Dom 8.2. 9.15 Zofingen, 11.30 Aarau, 
17.30 Menziken. Ven 13.2. Sospesa 
S. Messa Aarau. Dom 15.2. 9.15 Zofin-
gen, 11.30 Aarau. Ven 20.2. Sospesa 
S. Messa Aarau.
Attività: Ogni Lun 15.00 Rosario, 
Strengelbach. Sab 7.2. 17.00 Rosario, 
Gränichen. Gio 12.2. 14.00 Gr. Terza Età 
Zofingen, Carnevale insieme alla 
parrocchia. Ven 13.2. 17.30 Rosario, 
Aarau (cappella). 19.00 Gr. Giovanis-
simi, Aarau (Missione). Sab 14.2. 14.00 
Festa di Carnevale per bambini, 
Schöftland. Ven 20.2. Via Crucis, Aarau 
(chiesa).

MCI Brugg
Hauserstrasse 18, 5210 Windisch
056 441 58 43
missione.brugg@kathaargau.ch
Lun/Mar/Mer e Gio 9–12

Sante Messe  
Sab 7.2. 17.00 Birr. Dom 8.2. 11.00 
Brugg, 18.00 Rheinfelden. Mar 10.2. 
19.30 Windisch disdetta. Sab 14.2. 17.00 
Laufenburg. Dom 15.2. 11.00 Windisch, 
18.00 Rheinfelden. Mer 18.2. 19.00 
bilingue Windisch. Ven 20.2 19.00 Via 
Crucis Stein
Attività: Ogni martedì ore 19.00 Santo 
Rosario Windisch. 

MCI Baden-Wettingen
Nordstrasse 8, 5430 Wettingen
056 426 47 86
missione@kath-wettingen.ch 
Mar e Mer 9–12 / 14.30–17.30, Gio 9–12

Sante Messe  
Sab 7.2. 17.30 Baden, Stadtkirche, 19.30 

Kleindöttingen, Antoniuskirche. Dom 
8.2. 11.00 Wettingen, S. Antonio, 18.00 
Spreitenbach, Ss. Cosma e Damiano. 
Ven 13.2. 15.00 Rosario, Leuggern, 
Chiesa o Grotta. Sab 14.2. 17.30 Baden, 
Stadtkirche, 19.30 Kleindöttingen, 
Antoniuskirche. Dom 15.2. 9.00 Bad 
Zurzach, S. Verena, 11.00 Wettingen, 
S. Antonio, 18.00 Neuenhof, S. Giu-
seppe. Mer 18.2. 19.00 Kleindöttingen, 
Antoniuskirche, 20.15 Wettingen, 
S. Antonio.
Scuola della Parola 2026: Tema: I 
Vangeli del Risorto. 14.30–17.00. 28.2. 
Windisch, Centro Parrocchiale Herz 
Jesu, Bahnhofstr. 23. 14.3. Wettingen, 
Centro Parrocchiale S. Antonio, 
Zentralstr. 59.
Preghiera delle lodi ore 8–9. Tutti 
giorni feriali capella di S. Antonio in 
Wettingen dal 18.2. al 27.3. (exclusi sab. 
et dom.)
Via Crucis ore 20, 20.2. Bad Zurzach, 
S. Verena; Wettingen, S. Antonio. 
Info-Online: www.lichtblick-nw.ch – 
Aktuelle Ausgabe - pag.10: informa-
zioni celebrazioni in lingua italiana.

MCI Wohlen-Lenzburg
Chilegässli 3, 5610 Wohlen
056 622 47 84 
missione.wohlen@pr14.ch
Facebook: Missione Cattolica di Lingua 
Italiana Wohlen-Lenzburg
Lun e Mar 9–11, Gio e Ven 15–18 

Stützpunkt Lenzburg
Bahnhofstrasse 23, 5600 Lenzburg
062 885 06 10
Lun 14.30–17.30, Mer e Gio 9–11
Missionario: Don Luigi Talarico 
Collaboratrici pastorali: Sr. Mietka 
Dusko, Sr. Aneta Borkowska
Segretaria: Daniela Colafato-Faggiano 
Presidente Consiglio Pastorale: 
Gaetano Vecchio

Le Celebrazioni sono riportate nelle 
pagine Parrocchiali, nell’Agenda 
Pastorale 2026 o sulla pagina Facebook.

Misión de Lengua  
Española

Misión Católica de lengua Española
Feerstrasse 2, 5000 Aarau
062 824 65 19 / 079 824 29 43
mcle@kathaargau.ch
www.ag.mcle.ch
Martes 10–12.30 y 14–17.30. Jueves 
10–12.30. Viernes 10–12.30 
Misionero: P. Juan José González 
Espada 
Coordinadora pastoral: Dulce María 
Galarza 
Secretaria: Natalia Weber-García 
Músico: Marco Wunsch 

Misas dominicales
Baden 9.30 y Kölliken 12.00. 
También celebramos misas, una vez al 
mes: En Mellingen, Wohlen, Brugg y 
Bremgarten, consultar horario en la 
página web. En la página web de la 
Misión encontrarán información sobre 
todos los eventos previstos. ¡Les 
animamos a participar!

Misioni Katolik Shqiptar  
Nena Tereze

Feerstrasse 10, 5000 Aarau
062 822 84 94
alba.mission@kathaargau.ch
www.misioni-aarau.ch

Kontakto 
Misionari: Don Pal Tunaj
Bashkëpunëtore pastorale: Motër 
Anamaria Mataj
Sekretaria: Berlinda Kuzhnini

Orari i meshëve
7.2. Katekizëm për Krezmim, 11.00 
Aarau. 8.2. Mesha e Shenjtë, Baden 
13.30, Laufen 17.00. 11.2. Mesha e 
Shenjtë, Wünnewil 19.00. 15.2. Mesha e 
Shenjtë, Wohlen 13.30, Derendingen 
17.00. 18.2. Mesha e Shenjtë, Aarau 
19.30.
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Missão Católica  
Portuguesa

Padre Manuel Lopes Tavares
Grendelstrasse 25, 5408 Ennetbaden
056 555 42 40
manuel.tavares@kathaargau.ch

Missas em português 
Ennetbaden, Kirche St. Michael, 
Grendelstr. 25: 1° 2° 3° e 4° Domingo, 
12.00. Zofingen, Kirche Christkönig, 
Mühlethalstr. 13: 2° e 4° Domingo, 
15.30.

Duszpasterstwo 
Polonijne

Polenseelsorge
Dorfstrasse 11, 5442 Fislisbach
056 491 00 82
polenseelsorge@kathaargau.ch

Msze swiete
8.2. Msza sw. 13.00 Birmenstorf. 11.2. r 
ozaniec 19.00 Birmenstorf. 15.2. Msza 
sw. 13.00 Birmenstorf. 18.2. rozaniec 
19.00 Birmenstorf.

Hrvatska Katolička  
Misija

Hrvatska katolička misija Aargau 
Römisch-Katholische Kirche im Aargau
Bahnhofplatz 1, 5400 Baden 
062 822 04 74 
www.hkm-aargau.ch 
facebook.com/hkm-aargau 
www.instagram.com/hkmaargau

Gottesdienste – Mise
7.2. Krštenje Oberentfelden 11.00, 
Aarau 16.00. Krunica i misa Bad 
Zurzach 18.00. 8.2. Misa Buchs 9.30, 
Wettingen 12.30, Menziken 16.00. 10.2. 
Susret Frame Wettingen 19.30. 12.2. 

Krunica i misa Wettingen 19.30. 13.2. 
Krunica i misa Oberentfelden 19.30. 
15.2. Misa (vjeronauk u Buchsu i 
Zofingenu) Buchs 9.30, Wettingen 
12.30, Zofingen 16.00. 17.2. Susret 
Frame Buchs 19.30. 18.2. Čista srijeda 
(post i nemrs) Wettingen 19.00. 19.2. 
Put križa i misa Wettingen 19.30. 20.2. 
Put križa i misa Oberentfelden 19.30.

Gehörlosenseelsorge 

Gehörlosenseelsorge Nordwest-
schweiz 
Sekretariat: Corinne Wyss 
Feerstrasse 8, 5000 Aarau 
062 832 42 89 (Mo–Fr 8.30–11.30 Uhr) 
gehoerlosenseelsorge@kathaargau.ch 
kathaargau.ch/gehoerlosenseelsorge
Sonntag, 15. Februar, 14.30 Uhr: 
Gottesdienst mit Anita Hintermann 
und Carmen Gloor, anschl. Kaffee und 
Kuchen. Ref. Kirche, Oelrainstr., Baden.

Fachstelle Landeskirche 
 Aargau

Römisch-Katholische Kirche im Aargau 
Feerstrasse 8, 5000 Aarau 
062 832 42 72 
landeskirche@kathaargau.ch 
www.kathaargau.ch

Bildung und Propstei
Fachstelle Bildung und Propstei
056 438 09 40
bildungundpropstei@kathaargau.ch
www.bildungundpropstei.ch
«Das kann ja heiter werden!» – Eine 
neue Seminarreihe zu Sinn und 
Spiritualität im Alter in der Propstei 
Wislikofen für Menschen, die ganz 
oder weitgehend aus dem Erwerbsle-
ben ausgestiegen sind und ihr gelebtes 
Leben bewusst reflektieren möchten. 
In vier mehrtägigen Seminaren und 

Vertiefungstagen werden biografische, 
spirituelle, medizinische, juristische 
und gesellschaftliche Aspekte des 
Älterwerdens aufgegriffen. Es geht um 
Rückschau und Abschied, sowie um 
Perspektiven und neue Rollen. 
www.kathaargau.ch/das-kann-ja- 
heiter-werden/

Propstei Wislikofen
Seminarhotel und Bildungshaus
5463 Wislikofen
056 201 40 40
sekretariat@propstei.ch
www.propstei.ch

Fachstelle Diakonie 
Leitung: Severin Frenzel 
diakonie@kathaargau.ch
www.kathaargau.ch/diakonie
Diakonie im Aargau – ein Film über 
gelebte Nähe. Jetzt reinschauen und 
entdecken, wie aargauische Pfarreien 
und kirchlich verbundene Institutionen 
Diakonie lebendig und innovativ 
gestalten und Menschen stärken. 
www.kathaargau.ch/diakonie

Fachstelle Katechese – Medien 
Hohlgasse 30, 5000 Aarau 
062 836 10 63 
medienverleih@kathaargau.ch 
www.aareka.ch 
Öffnungszeiten: Mo bis Fr 9–11 / 
14–17 Uhr 
Die Kirche ist für Sie und Ihre Familie 
da! Die Röm.-Kath. Kirche im Aargau 
begleitet Familien durch alle Lebens-
phasen mit einem vielfältigen Angebot 
an Aktivitäten, Seelsorge und Gemein-
schaftserlebnissen. Von der Taufe über 
den Religionsunterricht bis hin zu 
generationenübergreifenden Angebo-
ten bieten kirchliche Aktivitäten 
Kindern und Jugendlichen wichtige 
Ankerpunkte. Sie ermöglichen jungen 
Menschen, Neugier und Offenheit für 
die Welt zu entfalten, Fragen zu Leben 
und Glauben zu stellen und eine eigene 
christliche Spiritualität zu entwickeln. 
Unter dem Leitgedanken «Gemein-
schaft. Geborgenheit. Glaube.» bündelt 
die Landeskirche vielfältige Angebote 
auf der Themenseite www.kathaargau.
ch/fuer-familien-und-kinder
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Missionen & Institutionen
Missioni Cattoliche  

Italiane

MCI Aarau
Feerstrasse 2, 5000 Aarau
062 824 57 17
missione.aarau@kathaargau.ch
www.mci-aarau.ch
Lun 14–16.30, Mar e Gio 9–11.30 e 
14–16.30, Ven 9–11.30

Sante Messe 
Sab 7.2. Sospesa S. Messa Aarburg. 
Dom 8.2. 9.15 Zofingen, 11.30 Aarau, 
17.30 Menziken. Ven 13.2. Sospesa 
S. Messa Aarau. Dom 15.2. 9.15 Zofin-
gen, 11.30 Aarau. Ven 20.2. Sospesa 
S. Messa Aarau.
Attività: Ogni Lun 15.00 Rosario, 
Strengelbach. Sab 7.2. 17.00 Rosario, 
Gränichen. Gio 12.2. 14.00 Gr. Terza Età 
Zofingen, Carnevale insieme alla 
parrocchia. Ven 13.2. 17.30 Rosario, 
Aarau (cappella). 19.00 Gr. Giovanis-
simi, Aarau (Missione). Sab 14.2. 14.00 
Festa di Carnevale per bambini, 
Schöftland. Ven 20.2. Via Crucis, Aarau 
(chiesa).

MCI Brugg
Hauserstrasse 18, 5210 Windisch
056 441 58 43
missione.brugg@kathaargau.ch
Lun/Mar/Mer e Gio 9–12

Sante Messe  
Sab 7.2. 17.00 Birr. Dom 8.2. 11.00 
Brugg, 18.00 Rheinfelden. Mar 10.2. 
19.30 Windisch disdetta. Sab 14.2. 17.00 
Laufenburg. Dom 15.2. 11.00 Windisch, 
18.00 Rheinfelden. Mer 18.2. 19.00 
bilingue Windisch. Ven 20.2 19.00 Via 
Crucis Stein
Attività: Ogni martedì ore 19.00 Santo 
Rosario Windisch. 

MCI Baden-Wettingen
Nordstrasse 8, 5430 Wettingen
056 426 47 86
missione@kath-wettingen.ch 
Mar e Mer 9–12 / 14.30–17.30, Gio 9–12

Sante Messe  
Sab 7.2. 17.30 Baden, Stadtkirche, 19.30 

Kleindöttingen, Antoniuskirche. Dom 
8.2. 11.00 Wettingen, S. Antonio, 18.00 
Spreitenbach, Ss. Cosma e Damiano. 
Ven 13.2. 15.00 Rosario, Leuggern, 
Chiesa o Grotta. Sab 14.2. 17.30 Baden, 
Stadtkirche, 19.30 Kleindöttingen, 
Antoniuskirche. Dom 15.2. 9.00 Bad 
Zurzach, S. Verena, 11.00 Wettingen, 
S. Antonio, 18.00 Neuenhof, S. Giu-
seppe. Mer 18.2. 19.00 Kleindöttingen, 
Antoniuskirche, 20.15 Wettingen, 
S. Antonio.
Scuola della Parola 2026: Tema: I 
Vangeli del Risorto. 14.30–17.00. 28.2. 
Windisch, Centro Parrocchiale Herz 
Jesu, Bahnhofstr. 23. 14.3. Wettingen, 
Centro Parrocchiale S. Antonio, 
Zentralstr. 59.
Preghiera delle lodi ore 8–9. Tutti 
giorni feriali capella di S. Antonio in 
Wettingen dal 18.2. al 27.3. (exclusi sab. 
et dom.)
Via Crucis ore 20, 20.2. Bad Zurzach, 
S. Verena; Wettingen, S. Antonio. 
Info-Online: www.lichtblick-nw.ch – 
Aktuelle Ausgabe - pag.10: informa-
zioni celebrazioni in lingua italiana.

MCI Wohlen-Lenzburg
Chilegässli 3, 5610 Wohlen
056 622 47 84 
missione.wohlen@pr14.ch
Facebook: Missione Cattolica di Lingua 
Italiana Wohlen-Lenzburg
Lun e Mar 9–11, Gio e Ven 15–18 

Stützpunkt Lenzburg
Bahnhofstrasse 23, 5600 Lenzburg
062 885 06 10
Lun 14.30–17.30, Mer e Gio 9–11
Missionario: Don Luigi Talarico 
Collaboratrici pastorali: Sr. Mietka 
Dusko, Sr. Aneta Borkowska
Segretaria: Daniela Colafato-Faggiano 
Presidente Consiglio Pastorale: 
Gaetano Vecchio

Le Celebrazioni sono riportate nelle 
pagine Parrocchiali, nell’Agenda 
Pastorale 2026 o sulla pagina Facebook.

Misión de Lengua  
Española

Misión Católica de lengua Española
Feerstrasse 2, 5000 Aarau
062 824 65 19 / 079 824 29 43
mcle@kathaargau.ch
www.ag.mcle.ch
Martes 10–12.30 y 14–17.30. Jueves 
10–12.30. Viernes 10–12.30 
Misionero: P. Juan José González 
Espada 
Coordinadora pastoral: Dulce María 
Galarza 
Secretaria: Natalia Weber-García 
Músico: Marco Wunsch 

Misas dominicales
Baden 9.30 y Kölliken 12.00. 
También celebramos misas, una vez al 
mes: En Mellingen, Wohlen, Brugg y 
Bremgarten, consultar horario en la 
página web. En la página web de la 
Misión encontrarán información sobre 
todos los eventos previstos. ¡Les 
animamos a participar!

Misioni Katolik Shqiptar  
Nena Tereze

Feerstrasse 10, 5000 Aarau
062 822 84 94
alba.mission@kathaargau.ch
www.misioni-aarau.ch

Kontakto 
Misionari: Don Pal Tunaj
Bashkëpunëtore pastorale: Motër 
Anamaria Mataj
Sekretaria: Berlinda Kuzhnini

Orari i meshëve
7.2. Katekizëm për Krezmim, 11.00 
Aarau. 8.2. Mesha e Shenjtë, Baden 
13.30, Laufen 17.00. 11.2. Mesha e 
Shenjtë, Wünnewil 19.00. 15.2. Mesha e 
Shenjtë, Wohlen 13.30, Derendingen 
17.00. 18.2. Mesha e Shenjtë, Aarau 
19.30.
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Pastoralraum Siggenthal

Auch ich könnte diesen 
Dienst tun

Mehr als Zuschauen: Ministrieren verbindet
Wer am 4. Januar den Gottesdienst in Kirch-
dorf mitgefeiert hat, hat vielleicht mit Ver-
wunderung bemerkt, dass Erwachsene minis-
triert haben. Doch dieser Anblick lädt uns ein, 
neu über das Ministrieren nachzudenken. 
Ministrieren ist weit mehr als eine praktische 
Hilfe am Altar. Es ist ein sichtbares Zeichen 
dafür, dass Gott Menschen in seinen Dienst 
ruft, unabhängig von Alter, Geschlecht oder 
Lebensphase. In der Weltkirche übernehmen 
Frauen und Männer, Mädchen und Buben die-
sen Dienst. Denn Liturgie ist nie Sache weni-
ger, sondern Feier der ganzen Gemeinde. Mi-
nistrantinnen und Ministranten stehen dem 
Altar nahe. Sie bringen Brot und Wein, Licht 
und Zeichen, und damit das Leben der Ge-
meinde vor Gott. Oft im Stillen, ohne grosse 
Worte, aber mit wachem Herzen helfen sie mit, 
dass Gottes Gegenwart unter uns erfahrbar 
wird. Wer ministriert, sagt mit seinem Tun: 
Hier bin ich, Herr. Ich will dienen.
Am 4. Januar hatten unsere Pfarreiratsmit-
glieder aus Kirchdorf ihren ersten Dienst am 
Altar. Sie haben diese Aufgabe mit Aufmerk-
samkeit, Würde und spürbarer Hingabe er-
füllt. Dafür ein herzliches Dankeschön! Ihr 
Dienst hat gezeigt: Glaube bleibt lebendig, 
wenn Menschen bereit sind, Verantwortung 
zu übernehmen und sich einzubringen. Viel-
leicht hat dieser Gottesdienst in euch den Ge-
danken geweckt: Auch ich könnte diesen 
Dienst tun. Dann lasst euch ermutigen! Es 
braucht keine Vorkenntnisse, nur Offenheit, 
ein wenig Mut und die Bereitschaft, Gott und 
der Gemeinde zu dienen. Unsere Pfarrgemein-
de lebt davon, dass viele ihr Ja sagen. Viel-

leicht steht ihr beim nächsten Mal selbst am 
Altar, als sichtbares Zeichen dafür, dass Gott 
mitten unter uns wirkt. Wer sich angespro-
chen fühlt und diesen Dienst einmal auspro-
bieren möchte, ist herzlich eingeladen, sich 
bei uns zu melden. Wir geben gerne Auskunft, 
begleiten die ersten Schritte und freuen uns 
über jedes Interesse. Kontaktpersonen: Franz 
Feng, 056 296 20 49 oder franz.feng@pasto-
ralraum-siggenthal.ch oder Hans Wenger, 
hans.wenger@pastoralraum-siggenthal.ch.
Franz Feng

Alles steht Kopf!

Einladung zum Fasnachtsgottesdienst
Überall wird es bunt und fröhlich – und auch 
in der Kirche darf es einmal anders zugehen! 
Am Fasnachtssonntag, sind alle Fasnächtle-
rinnen und Fasnächtler jeden Alters herzlich 
eingeladen, mit Masken und Kostümen am 
Familiengottesdienst um 10.15 Uhr in Unter-
siggenthal teilzunehmen. Unter dem Motto 
„Alles steht Kopf“ erwartet Sie ein Gottes-
dienst der besonderen Art. Die Guggenmusik 
Räbefoniker begleitet die Feier musikalisch, 
begeistert mit ihren Rhythmen und lädt dazu 
ein, sich mitreissen zu lassen – vielleicht sogar 
zum Tanzen. Dieser Gottesdienst bietet die 
Gelegenheit, Kirche einmal anders zu erleben: 
locker und fröhlich, gleichzeitig aber auch tief-
sinnig und berührend. Fasnacht eröffnet neue 
Perspektiven – und auch im Glauben tut es 
gut, die Dinge aus einem anderen Blickwinkel 
zu betrachten. Wir freuen uns auf eine bunte, 
lebendige Kirche und auf viele kleine und 
grosse Besucherinnen und Besucher!
Untersiggenthal 15. Februar, 10.15 Uhr

Pfarreien

Kirchdorf – St. Peter und Paul 
Nussbaumen – Liebfrauen 
Untersiggenthal – Herz Jesu

Kontakte

Pastoralraumleiterin & Seelsorgerin
für Untersiggenthal
Lara Tedesco 
056 288 17 62 
lara.tedesco@pastoralraum-siggenthal.ch

Seelsorger & Priester für den 
Pastoralraum
Franz Feng 
056 296 20 49 
franz.feng@pastoralraum-siggenthal.ch

Seelsorgerin i.A. für Nussbaumen
Jessica Majorino 
056 290 11 55 
jessica.majorino@pastoralraum- 
siggenthal.ch

Altersseelsorgerin
Martina Petranca 
079 518 00 81 
martina.petranca@pastoralraum- 
siggenthal.ch

Pastoralraumsekretariat
056 296 20 40 
sekretariat@pastoralraum-siggenthal.ch 
 
Öffnungszeiten: 
Montag bis Freitag von 8.30 - 12 Uhr sowie 
Dienstag und Donnerstag von 14 bis 17 Uhr

Web www.pastoralraum-siggenthal.ch

Pastoralraum 
Siggenthal

Pastoralraum Siggenthal
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Zeit, neu anzufangen

Unsere Gedanken zur Fastenzeit
Die Fastenzeit ist eine Einladung einen Schritt 
zurückzutreten und bewusster zu leben. Sie 
hilft uns, uns innerlich auf Ostern vorzube-
reiten, auf das zentrale Geheimnis des christ-
lichen Glaubens: den Tod und die Auferste-
hung Jesu. Für den verstorbenen Papst 
Franziskus war diese Zeit eine wertvolle Ge-
legenheit, um innerlich neu zu werden und 
das Leben mit anderen Augen zu sehen. Fas-
tenzeit heisst nicht nur Verzicht. Sie ist wie 
ein geistlicher Frühling: Eine Zeit des Auf-
bruchs und des Wachstums. Gleichzeitig for-
dert sie uns auf, langsamer zu werden, inne-
zuhalten und ehrlich auf unser Leben zu 
schauen. Was trägt? Was belastet? Was darf 
sich ändern? Umkehr bedeutet dabei keinen 
radikalen Bruch über Nacht, sondern viele 
kleine Schritte. Es geht darum, sich von Ge-
wohnheiten zu lösen, die uns und anderen 
schaden können, und sich neu Gott und den 
Mitmenschen zuzuwenden. Diese innere Be-
wegung nennt die Kirche Busse, nicht als 
Selbstbestrafung, sondern als Weg zu mehr 
Freiheit und Tiefe. Ganz konkret zeigt sich 
dieser Weg in drei einfachen Haltungen: Im 
Gebet, im Fasten und in der Nächstenliebe. Im 
Gebet finden wir Zeit für Gott und für uns 
selbst. Beim Fasten lernen wir, Mass zu halten 
und uns nicht von allem bestimmen zu lassen. 
Und in der Nächstenliebe, etwa durch Teilen, 
Helfen oder Verzeihen, wird unser Glaube 
greifbar und menschlich. Die Fastenzeit will 
uns nicht klein, sondern wach machen. Sie lädt 
uns ein, bewusster zu leben, offener füreinan-
der zu werden und mit neuer Hoffnung auf 
Ostern zuzugehen. Wer sich auf diesen Weg 
einlässt, entdeckt Veränderung ist möglich, 
Schritt für Schritt. 
Franz Feng

Fasnacht, Fasching, 
Güdismäntig, …

Einladung zur Seniorenfasnacht des Frauen-
bunds 
Es wird gfasnächtlet und gefeiert! Vielleicht 
nicht gleich wie in Luzern oder anderen Fas-
nachtshochburgen, aber ebenso fröhlich und 
ausgelassen. Im Gemeindesaal Nussbaumen 
treffen sich ab 14 Uhr jüngere und ältere Fas-
nächtler:innen, verkleidet, etwas geschmückt 
oder zivil zur Seniorenfasnacht und geniessen 
ein paar Stunden unbeschwerte Fröhlichkeit 
mit Tanzen, Schunkeln und Polonaisen zu den 
Live-Klängen von «Fredy Blue». Gastgeberin 
ist die Oberfasnächtlerin Vreni vom Frauen-
bund Obersiggenthal mit ihrem Team. Sie 
sorgen für Speis und Trank und es gibt ein 
super feines z’Obig. Komm und bring deine 
Bekannten mit, denn gemeinsam macht Fas-
nächtlen noch mehr Spass!
Nussbaumen, 16. Februar, ab 14 Uhr

Fiire mit de Chliine

Einladung zur ersten Feier im neuen Jahr
«Denk daran, ich hab dich lieb» - mit dieser 
Botschaft aus dem gleichnamigen Kinderbuch 
dürfen die Kinder in unserer nächsten Fiire 
mit de Chliine erfahren, dass sie sich in der 
Liebe und im Glauben zu Gott geborgen fühlen 
dürfen. Egal ob mit Mama, Papa oder den 
Grosseltern, kommt vorbei und erlebt die Ge-
meinschaft beim Fiire mit de Chliine in der 
ref. Kirche. Nach der Geschichte gibt es wie 
immer noch einen kreativen und leckeren Teil. 
Wir freuen uns auf dich - Gross und Klein!
Untersiggenthal 20. Februar, 16 Uhr

Paarcours d’Amour

Unterhaltungsabend des Frauenbunds
Der Frauenbund Untersiggenthal möchte für 
ein Mal etwas für die gesamte Bevölkerung 
tun und hat deshalb einen Unterhaltungs-
abend organisiert. Für diesen konnte das Ehe-
paar Schreiber/Schneider - bestens bekannt 
aus den Kolumnen in der COOP-Zeitung - ge-
wonnen werden. Lange Jahre des Zusammen-
lebens sind kein 100-Meter-Sprint, sondern 
ein 3000-Meter-Hindernislauf mit Hürden 

und Wassergräben, mit Bauchlandungen und 
Seitenstechen. Schreiber vs. Schneider drib-
beln sich auf der Bühne einmal mehr spontan 
und authentisch durch die Tücken der Zwei-
samkeit. Ihr Fazit: Wer liebt, sollte auch mal 
Luft holen und vor allem Humor haben. Denn 
Selbstironie ist der beste Energydrink für je-
den «Paarcours d’amour». Wir laden die Be-
völkerung aus Untersiggenthal und Umge-
bung ein, mit uns diesen Abend zu verbringen. 
Der Vorverkauf läuft, Tickets können unter 
www.eventfrog.ch gebucht werden! 
Sickinga-Halle 13. März 2026, 19.30 Uhr

Erfolgreiche 8. Edition

Wundervolle Klänge «nonsoloVivaldi»
Die 8. Nussbaumer Opernnacht stand unter 
dem Titel «nonsoloVivaldi» und war ein gros-
ser Erfolg. Mehr als 200 Zuhörerinnen und 
Zuhörer füllten die katholische Kirche Nuss-
baumen und liessen sich von der besonderen 
musikalischen Atmosphäre begeistern. Der 
Abend wurde von der Pastoralraumleiterin 
Lara Tedesco eröffnet und einfühlsam mode-
riert. Das Programm reichte von der Klassik 
bis zur Moderne und verband unter anderem 
Werke von A. Vivaldi, W. A. Mozart, G. Fauré 
und K. Jenkins mit bekannten Stücken wie 
«Amazing Grace» und «Memory» aus «Cats». 
Gestaltet wurde der Abend von den Chören 
«Bachtelstimmen» und «CHOR züri ost» sowie 
dem «Neuen Orchester Rüti». Die musikalische 
Leitung lag bei Davide Galassi. Als Solistinnen 
überzeugten Angela Kerrison (Sopran) und 
Nevena Rouben (Mezzosopran), begleitet von 
Mihaela Stefanova am Klavier. Verena Zeller 
wirkte als Konzertmeisterin mit. Neben dem 
musikalischen Erlebnis stand auch der gute 
Zweck im Mittelpunkt: Es wurden Spenden in 
der Höhe von 4’473 Franken für das Schul-
projekt «Enchorro Enkai» in Kenia der Fami-
lien Günthard gesammelt. Vielen Dank für 
Ihre grosszügigen Spenden. Ein herzlicher 
Dank gilt dem OK-Team mit Davide Galassi, 
Sergio Fernandez, Roberto Frassanito, Jessica 
Majorino, Georg Masanz, Andrea Polito, Fran-
co Roppolo, Freddy Widmer und Walter Vega, 
sowie Mehari Hagos für die Unterstützung. 
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Ebenso danken wir dem Pastoralraum Sig-
genthal und allen Sponsoren.
Jessica Majorino

Wir sind gestartet!

Zum Firmkurs 2026
Mit einem bereichernden und berührenden 
Gottesdienst starteten wir am Sonntag, dem 
18.01.26 in die neuen Firmkurse. Die Jugend-
lichen aus Ober- und Untersiggenthal waren 
zahlreich vertreten und brachten nebst ihren 

Familien auch eine Begleitperson mit, welche 
den Jugendlichen zur Tauferneuerung ihre 
eigene Taufkerze symbolisch übergaben und 
ihnen positive Worte zum Start in den Firm-
kurs mitgaben. Im Vergleich zu den Sakra-
menten Taufe und Erstkommunion, liegt die 
Entscheidung nun bei den Jugendlichen, den 
Weg des Glaubens bewusst für sich einzu-
schlagen und sich auf den Firmkurs einzu-
lassen. Zum ersten Mal fand das Ritual der 
Tauferneuerung gleich zu Beginn des Firm-
wegs statt, dies war für uns alle berührend 
und gab unserem Start in den Firmkurs eine 
gewisse positive Energie. Der Frauenchor Sig-
genthal sorgte für eine grossartige Atmosphä-
re und wir alle liessen uns von dem Thema: 
«Unsicher sein und sicher im Glauben» inspi-
rieren. Auch die ersten Startanlässe der Firm-
kurse fanden in Ober- und Untersiggenthal 
statt. Neben einem «Wissenscheck Religions-
unterricht» gab es auch die Möglichkeit über 
wichtige Lebensthemen und entsprechende 
Zitate von Jesus zu diskutieren. Die offenen 
und interessierten Jugendlichen haben uns 
begeistert.
Matthias Villiger

Gespendete Kollekten

Wir danken für folgende Kollekten: 
4.01. - Missio, Aktion Sternsinger, 8840 
Einsiedeln - 139.61 CHF 
4.01. - Epiphaniekollekte Kirchenrestaura-
tionen IM Inländische Mission, 6300 Zug - 
341.33 CHF 
10./11.01. - SOFO Solidaritätsfonds für 
Mutter und Kind, Bischöfl. Ordinariat, 4502 
Solothurn - 456.95 CHF 
18.01. - zeka, Zentren für Körperbehinderte 
Aargau, 5000 Aarau - 449.31 CHF 
24.01. - Regionale Caritas-Stellen, 5000 
Aargau - CHF 115.50 CHF 
25.01. - Arbeitsgemeins. Christ. Kirchen in 
der Schweiz, 3001 Bern - 351.05 CHF 
31.01. - Lungenliga Schweiz, 3098 Köniz - 
158.70 CHF 

Gottesdienste

Samstag, 7. Februar
19.00	 Kirchdorf

Konzert des Posaunenquartetts 
«Euterpe»

Sonntag, 8. Februar
09.30	 Kirchdorf

Eucharistiefeier mit Franz Feng 
und Jessica Majorino 
Dreissigster für Martha Mösch-
berger 
Erste Jahrzeit für Regina Müller 
Jahrzeit für Martha und Hermann 
Gebert

10.45	 Nussbaumen
Eucharistiefeier mit Franz Feng 
und Jessica Majorino 
Jahrzeit für Martha und Walter 
Widmer

14.30	 Nussbaumen
Armenischer Gottesdienst

Montag, 9. Februar
14.00	 Nussbaumen, Begegnungszentrum

Bibelgruppe

Dienstag, 10. Februar
09.30	 Kirchdorf

Eucharistiefeier mit Franz Feng
11.15	 Kirchdorf, Gasthof Hirschen

Pro Senectute: Mittagstisch für 
alle Menschen ab 60 Jahren

17.00	 Untersiggenthal
Rosenkranzgebet

Mittwoch, 11. Februar
09.00	 Untersiggenthal

Eucharistiefeier mit Franz Feng
09.15	 Nussbaumen

Morgenandacht
17.00	 Kirchdorf, Kapelle

Rosenkranzgebet

Donnerstag, 12. Februar
11.30	 Untersiggenthal, Sunnhalde

Pro Senectute: Mittagstisch für 
alle Menschen ab 60 Jahren

Sonntag, 15. Februar
09.30	 Kirchdorf

Eucharistiefeier mit Franz Feng 
Erste Jahrzeit Annamarie Zulauf

10.15	 Untersiggenthal
Kommunionfeier mit Lara Tedesco 
und der Guggenmusik Räbefoni-
ker, anschl. Sonntagskaffee 

11.30	 Untersiggenthal
Taufe von Fabio Schib

19.00	 Nussbaumen, Reformierte Kirche
Ökumenisches Friedensgebet

Montag, 16. Februar
14.00	 Nussbaumen, Gemeindesaal

Seniorenfasnacht organisiert vom 
Frauenbund Obersiggenthal

19.30	 Untersiggenthal, Pfarreizentrum
Frauenbund Untersiggenthal: 
Vortrag «Craniosacral Therapie» 
mit Nicole Eberling

Dienstag, 17. Februar
17.00	 Untersiggenthal

Rosenkranzgebet

Mittwoch, 18. Februar
09.00	 Untersiggenthal

Kommunionfeier mit Lara Tedesco. 
Aschenweihe und Erteilung des 
Aschenkreuzes

09.15	 Nussbaumen
Kommunionfeier mit Jessica 
Majorino. Aschenweihe und 
Erteilung des Aschenkreuzes

14.00	 Nussbaumen, Begegnungszentrum
Flüchtlingstreff «contact»

17.00	 Kirchdorf, Kapelle
Rosenkranzgebet

18.30	 Kirchdorf
Eucharistiefeier mit Franz Feng. 
Aschenweihe und Erteilung des 
Aschenkreuzes

Freitag, 20. Februar
10.15	 Untersiggenthal, Sunnhalde

Eucharistiefeier mit Markus Brun
16.00	 Untersiggenthal, Ref. Kirche

Fiire mit de Chliine
16.15	 Nussbaumen

Kommunionfeier mit Martina 
Petranca
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Brotsegnung

Bild: pixabay

Brot ist mehr als ein Nahrungsmittel. Es steht 
für Leben, für Arbeit, für das tägliche Mitei-
nander. Wenn wir Brot segnen, danken wir 
Gott für seine Gaben, für die Früchte der Erde 
und für alle Menschen, die mit ihren Händen 
und ihrem Einsatz dazu beitragen, dass Brot 
auf unseren Tischen liegt.
In besonderer Weise erinnern wir uns dabei 
an die Hl. Agatha (Namenstag ist der 5.02.), 
die als Märtyrerin und Glaubenszeugin ver-
ehrt wird und im Volksglauben als Schutz-
patronin gegen Hunger, Feuer und Not gilt. 
Ihr Vertrauen auf Gott und ihre Standhaftig-
keit im Glauben machen sie bis heute zu einem 
Zeichen der Hoffnung und der Fürsorge für 
die Menschen in schwierigen Lebenslagen.
Zur Brotsegnung sind alle eingeladen, ihr ei-
genes Brot mitzubringen – selbst gebacken 
oder gekauft, einfaches Alltagsbrot oder etwas 
Besonderes. So bringen wir ein Stück unseres 
Lebens und unseres Alltags vor Gott. In der 
Brotsegnung bringen wir unseren Dank, aber 
auch unsere Bitten vor Gott: um Frieden, um 
Gerechtigkeit und darum, dass niemand Hun-
ger leiden muss – weder an Brot noch an Lie-
be.
Das gesegnete Brot erinnert uns daran, für-
einander da zu sein, zu teilen und einander 
mit Achtung zu begegnen. So wird das Brot 
– im Geist der Hl. Agatha – zum Zeichen der 

Gemeinschaft: untereinander und mit Gott, 
der uns im täglichen Brot nahe ist und uns 
stärkt auf unserem Weg.
 
Im Pastoralraum finden folgende Feiern statt:
Turgi
Samstag, 7. Februar um 17.30 Uhr
Birmenstorf
Sonntag, 8. Februar um 9.15 Uhr
Gebenstorf
Sonntag, 8. Februar um 10.45 Uhr

Voranzeige: Weltgebets­
tag Schweiz – 6. März 
2026 

19.00 Uhr ref. Kirche Birmenstorf
19.30 Uhr kath. Kirche Gebenstorf

Am Freitag, 6. März, feiern Christinnen und 
Christen weltweit den Weltgebetstag. In der 
Schweiz wird dieser Tag seit 90 Jahren be-
gangen. In diesem Jahr stammt die Liturgie 
von Frauen aus Nigeria und steht unter dem 
Leitwort «Ich will euch stärken, kommt!». Die 
ökumenische Feier lädt dazu ein, über Länder- 
und Konfessionsgrenzen hinweg im Gebet 
verbunden zu sein und sich für Gerechtigkeit, 
Frieden und Solidarität einzusetzen. Alle sind 
herzlich eingeladen, mitzufeiern.

Pfarreien

Birmenstorf – St. Leodegar 
Gebenstorf – St. Blasius 
Turgi – Christkönig

Kontakte

Notfallnummer
056 560 91 08

Seelsorge
Pastoralraumpfarrer Markus Brun 
markus.brun@kathkirchegetu.ch 
 
Kaplan Beat Reichlin 
beat.reichlin@pfarrei-birmenstorf.ch

Leitungsassistenz
Marianne Gloor 
056 223 10 16 
sekretariat.gebenstorf@kathkirchegetu.ch

Sekretariat Birmenstorf
Kirchstrasse 11, 5413 Birmenstorf 
Di und Fr 8.30–11.30 Uhr 
056 225 11 20 
sekretariat@pfarrei-birmenstorf.ch

Sekretariat Gebenstorf-Turgi
Kinziggrabenstrasse 2, 5412 Gebenstorf 
Di - Fr 08.30–11.30 Uhr 
056 223 10 16 
sekretariat.gebenstorf@kathkirchegetu.ch

Webseite: www.kath-wasserschloss.
ch

Pastoralraum 
Wasserschloss

Pastoralraum Wasserschloss
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Birmenstorf – St. Leodegar

Wechsel in der Haupt­
sakristanen Position

Seit dem 1. Januar 2026 wird das Sakristanen-
Team der Kirchgemeinde Birmenstorf, neu, 
von Rita Hugentobler geführt.
Nachdem unser langjähriger Hauptsakristan 
und seit 15. Jahren innerhalb der Kirchen-
gemeinde als Sakristan tätige Franz Humbel, 
den Wunsch äusserte in dieser Funktion etwas 
kürzer zu treten, sind wir sehr glücklich und 
dankbar innerhalb der eigenen Reihen eine 
würdige sowie zukunftsorientierte Lösung 
gefunden zu haben.
Wir gratulieren Rita zu dieser neuen Position 
und sind dankbar um die Annahme dieser 
Herausforderung. An gleicher Stelle bedanken 
wir uns bei Franz für die stets gewissenhafte 
sowie aufopferungsvolle Arbeit, die Unter-
stützung von Rita in ihrer Einarbeitung plus 

Übergabe und sind sehr froh, sowie dankbar, 
ihn weiter im Team zu haben.
Die Aufgabe rund um den «Technischen 
Dienst» behält Franz unverändert.
Dem gesamten Sakristanen-Team gebührt ein 
grosses Dankeschön für die wertvolle Arbeit, 
als einer der Grundsteine zu den schönen Got-
tesdiensten und der daraus Ermöglichung von 
gelebter Gemeinschaft. DANKE.
Kirchenpflege Birmenstorf, Ressort Personal
Patrick Ebner

Stricken für den guten 
Zweck

Unter dem Motto «mach dich mützlich» rufen 
wir alle begeisterten Strickerinnen und Stri-
cker auf, zu Gunsten von Pro Senectute mit 
uns und für uns zu stricken. Für jedes ge-

strickte Mützchen, das ab Herbst 2026 ver-
kauft wird, spendet innocent 45 Rappen an 
ältere Menschen.
Lassen wir die Stricknadeln klappern am Mon-
tag, 23. Februar 2026, ab 14 Uhr, im Mehr-
zweckraum Neumatt II
Nadeln und Wolle bitte mitbringen, Strick-
anleitung gibt’s vor Ort. Es ist keine Anmel-
dung notwendig.
Bei Fragen steht Theres Gerber, Tel. 0749 545 
93 30 oder mail gerberthe@hotmail.com, zur 
Verfügung.

Abwesenheit Seelsorger

Vom 15. Februar bis 21. Februar ist unser Ka-
plan Beat Reichlin abwesend. Die Vertretung 
übernimmt Pastoralraumpfarrer Markus 
Brun.
Besten Dank für Ihr Verständnis.

Gebenstorf – St. Blasius

Ein lebendiges Vereinsjahr

75. Generalversammlung der Frauengemein-
schaft Gebenstorf
Ein Apéro Riche zum Auftakt machte neu-
gierig – und tatsächlich füllte sich der Ge-
meindesaal bereits um 19 Uhr bis auf den 
letzten Platz. In geselliger Atmosphäre ge-
nossen die Frauen der FGG das reichhaltige 
Buffet, bevor Präsidentin Petra Müller pünkt-
lich die 75. Generalversammlung eröffnete.
Zügig führte der Vorstand durch die Trak-
tanden. Trotz eines finanziellen Minus wur-
de deutlich, wie engagiert sich die Frauen-
gemeinschaft für das Dorfleben einsetzt 
– besonders für die älteren Mitglieder durch 
Seniorennachmittage und persönliche Ge-
burtstagsbesuche. Die Jahresrechnung wurde 
einstimmig genehmigt.
Der Rückblick zeigte ein abwechslungsreiches 
Vereinsjahr mit Spielabenden, Ausflügen, ei-
ner Vereinsreise sowie dem sehr beliebten 
Adventskranzbinden mit Kindern und Ju-
gendlichen. Der Vorstand wurde für eine wei-

tere Amtsperiode bestätigt. Nach langjähri-
gem Einsatz verabschiedeten sich die beiden 
Revisorinnen, ihre Nachfolgerinnen wurden 
gewählt.
Beim anschliessenden Mohrenkopfverkauf 
kam ein schöner Betrag für das Kinderheim 
Brugg zusammen, das Kinder und Jugendliche 
in schwierigen Lebenssituationen begleitet 
und unterstützt.
Zum Abschluss richtete Kaplan Beat Reichlin 
persönliche Worte an die Frauengemeinschaft. 
Er dankte dem Vorstand und den Mitglieds-
frauen herzlich für ihren wertvollen Einsatz 
fürs Gemeinwohl und betonte, wie spürbar 
und lebendig diese Gemeinschaft sei. Mit gu-
ten Wünschen für weiterhin viel Motivation 
überreichte er allen als kleines Zeichen der 
Wertschätzung einen Badener Stein.
Bei Kaffee und feinem Selbstgebackenem 
klang der gelungene Versammlungsabend ge-
mütlich aus.
Den ausführlichen Bericht können Sie auf 
unserer Homepage finden.

Foto und Text: Jacqueline Keller

Mitsingen zu Ostern – 
Gastsänger:innen herzlich 
willkommen!

Zu Ostern werden wir die Missa brève von Leo 
Delibes (1836–1891) aufführen. Dafür freuen 
wir uns über musikalische Unterstützung 
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durch interessierte Gastsängerinnen und 
Gastsänger.
Die Proben finden wie gewohnt donnerstags 
um 20 Uhr im Gemeindesaal statt (ausgenom-
men Ferien).
Wir freuen uns auf Sie!
Kirchenchor Cäcilia

Eucharistiefeier mit 
Ascheausteilung am 
Aschermittwoch

Mittwoch, 18. Februar um 9 Uhr
Mit dem Aschermittwoch beginnt die öster-
liche Busszeit – eine Zeit der Besinnung, der 
Umkehr und der inneren Erneuerung. In der 

Eucharistiefeier mit Ascheausteilung sind wir 
eingeladen, bewusst innezuhalten und unse-
ren Lebensweg im Licht des Evangeliums neu 
auszurichten.
Die Asche, die uns im Gottesdienst auf das 
Haupt gelegt wird, erinnert an die Vergäng-
lichkeit des Menschen und zugleich an Gottes 
barmherzige Liebe. Die Worte «Bedenke, 
Mensch, dass du Staub bist» oder «Kehre um 
und glaube an das Evangelium» laden dazu 
ein, das eigene Leben ehrlich zu betrachten 
und neu auf Gott hin auszurichten.
Gemeinsam wollen wir diesen besonderen Be-
ginn der Fastenzeit feiern und Gott um Kraft 
und Segen für die kommenden Wochen bitten. 
Herzliche Einladung an alle Pfarreimitglieder, 
diesen Weg der Vorbereitung auf Ostern ge-
meinsam zu beginnen.

Lebenskunst des Altern

ökum. Seniorennachmittag - Mittwoch, 18. 
Februar um 14 Uhr im ref. Kirchgemeindehaus
Es erwartet uns ein spannender und zugleich 
nachdenklicher Vortrag von Herrn Heinz Rü-
egger. Als ausgebildeter Theologe, Ethiker und 
Gerontologe setzt er sich seit vielen Jahren 
intensiv mit den vielfältigen Fragen des Alters 
und des Älterwerdens auseinander. Mit seiner 
langjährigen Erfahrung und seinem fundier-
ten Fachwissen eröffnet er neue Perspektiven 
auf diese Lebensphase und lädt zum gemein-
samen Nachdenken und zum Austausch ein. 
Dazu laden wir alle Interessierten herzlich ein.
ökum. Vorbereitungsteam

Turgi – Christkönig

Beschwingter Start ins 
neue Jahr

Foto: Susanne Baumann / Trio Zunder

Am Dienstag, 13. Januar 2026, fand in Turgi 
der erste ökumenische Seniorennachmittag 
im neuen Jahr statt. Mit dem Trio Zunder war 
dabei ein besonderer musikalischer Gast zu 
Besuch. Mit viel Charme, Humor und musika-
lischem Können sorgten die drei für eine war-
me, beschwingte Atmosphäre und begeister-
ten die zahlreich erschienenen Seniorinnen 
und Senioren. Bekannte Melodien und heitere 
Zwischentöne luden zum Mitsummen und 
Mitfreuen ein. Der gelungene Nachmittag bot 
Raum für Begegnung, Gemeinschaft und herz-
haftes Lachen und wird allen in guter Erin-
nerung bleiben.

Lotto

ökum. Seniorennachmittag am Dienstag, 10. 
Februar um 14 Uhr im Unterbau, kath. Kirche 
Turgi
Verbringen Sie einen gemütlichen Nachmittag 
und ein wenig Glück! Bei unserem Senioren-
nachmittag können Sie gemeinsam Lottospie-
len und auf einen tollen Gewinn hoffen. Bei 
einem Kaffee und einem entspannten Ge-
spräch wird das Warten auf die Ziehung zum 
echten Highlight. Lassen Sie sich von der 
Spannung mitreissen – vielleicht ist heute Ihr 
Glückstag!

ökum. Vorbereitungsteam

Gespendete Kollekten 
im Januar 

Wir danken für folgende Kollekten: 
31.12/1.1 Epiphaniekollekte	 309.35 CHF 
3./4. Aktion Sternsinger	 602.60 CHF 
09. Beerdigungskollekte  
Spitex Heitersberg	 557.00 CHF 
10./11. SOFO Solidaritätsfonds 
für Mutter und Kind	 605.66 CHF 
17. Benachteiligte Kinder 
in Armenien	 255.45 CHF 
22. Beerdigungskollekte  
Stiftung Domino	 624.38 CHF 
24./25. Caritas Aargau	 520.42 CHF
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Gottesdienste

Samstag, 7. Februar
17.30	 Turgi, Christkönig

Eucharistiefeier mit Brotsegnung

Sonntag, 8. Februar
08.30	 Turgi, Christkönig

rumänisch-orthodox. Gottes-
dienst 
08.30 Uhr Loben 
10.00 Uhr Heilige Messe

09.15	 Birmenstorf, St. Leodegar
Eucharistiefeier mit Brotsegnung 
Jahrzeit für Leo Zehnder-Löt-
scher

10.45	 Gebenstorf, St. Blasius
Eucharistiefeier mit Brotsegnung 
Jahrzeit für die verstorbenen 
Seelsorger der Kirchgemeinde 
Gebenstorf und Turgi

12.00	 Gebenstorf, St. Blasius
Taufe Nevio Schnabel

13.00	 Birmenstorf, St. Leodegar
Eucharistiefeier in polnischer 
Sprache

Dienstag, 10. Februar
09.00	 Birmenstorf, St. Leodegar

Eucharistiefeier

Mittwoch, 11. Februar
09.00	 Gebenstorf, St. Blasius

Eucharistiefeier
17.00	 Birmenstorf, St. Leodegar

Rosenkranzgebet
19.00	 Birmenstorf, St. Leodegar

Rosenkranzgebet in polnischer 
Sprache

Donnerstag, 12. Februar
09.00	 Turgi, Christkönig

Eucharistiefeier
17.00	 Gebenstorf, St. Blasius

Gebetsstunde
18.30	 Gebenstorf, St. Blasius

Meditation

Samstag, 14. Februar
08.30	 Turgi, Christkönig

rumänisch-orthodox. Gottes-
dienst 
8.30 Uhr Loben 
10.00 Uhr Heilige Messe

17.30	 Turgi, Christkönig
Eucharistiefeier

Sonntag, 15. Februar
09.15	 Birmenstorf, St. Leodegar

Eucharistiefeier 
Dreissigster für Willi Herzog 
Jahrzeit für Daniel Wirz 

Jahrzeit für Rosa und Josef 
Anton Meier-Zehnder

09.45	 Turgi, Christkönig
Ref. Gottesdienst

10.45	 Gebenstorf, St. Blasius
Eucharistiefeier 
Jahrzeit für Maria Graf-Asch-
wanden

13.00	 Birmenstorf, St. Leodegar
Eucharistiefeier in polnischer 
Sprache

Dienstag, 17. Februar
09.00	 Birmenstorf, St. Leodegar

Eucharistiefeier

Mittwoch, 18. Februar
09.00	 Gebenstorf, St. Blasius

Eucharistiefeier zum Aschermitt-
woch

17.00	 Birmenstorf, St. Leodegar
Rosenkranzgebet

19.00	 Birmenstorf, St. Leodegar
Eucharistiefeier mit Ascheaustei-
lung

Donnerstag, 19. Februar
09.00	 Turgi, Antoniuskapelle

Eucharistiefeier
17.00	 Gebenstorf, St. Blasius

Gebetsstunde
18.30	 Gebenstorf, St. Blasius

Meditation

Freitag, 20. Februar
10.15	 Turgi, Seniorenzentrum Sunnhalde 

Untersiggenthal
Gottesdienst im Seniorenzentrum 
Sunnhalde in Untersiggenthal

Veranstaltungen

Montag, 9. Februar
18.15	 Birmenstorf St. Leodegar, Saal

Deutschkurs für Asylsuchende

Dienstag, 10. Februar
09.00	 Turgi, Pfarrsaal Unterbau

Deutschkurse für Asylsuchende
14.00	 Turgi, Pfarrsaal Unterbau

ökum. Seniorennachmittag 
Lotto

Mittwoch, 11. Februar
09.00	 Turgi, Pfarrsaal Unterbau

Deutschkurse für Asylsuchende
09.30	 Birmenstorf St. Leodegar, Saal

Deutschkurs für Asylsuchende
14.00	 Birmenstorf St. Leodegar, Adler

Senioren 60+Treff 
Die Senioren 60+ laden ein auf 

Mittwoch, 11. Februar 2026, zum 
Seniorentreff im Gasthof Adler. 
Angesagt sind Plaudern, Spielen, 
Spass ab 14.00 Uhr bis ca.16.30 
Uhr. Verbringen Sie ein paar 
gemütliche Stunden mit Gleichge-
sinnten.

Donnerstag, 12. Februar
11.30	 Vogelsang, Ristorante L'Assaggio 

"zur Brücke"
Mittagstisch Pro Senectute 
An/Abmeldung bis Montag bei 
Susanna Sonderegger, Tel. 056 
223 27 59 oder Anita Weibel 077 
211 59 87

14.00	 Turgi, Christkönig
Gebetsnachmittag Pater Pio 
Gebetsgruppe

Montag, 16. Februar
18.15	 Birmenstorf St. Leodegar, Saal

Deutschkurs für Asylsuchende

Dienstag, 17. Februar
09.00	 Turgi, Pfarrsaal Unterbau

Deutschkurse für Asylsuchende

Mittwoch, 18. Februar
09.00	 Turgi, Pfarrsaal Unterbau

Deutschkurse für Asylsuchende
09.30	 Birmenstorf St. Leodegar, Saal

Deutschkurs für Asylsuchende

Freitag, 20. Februar
19.00	 Gebenstorf, Raum Mitenand

Spielabend mit der Frauengemein-
schaft

Unsere Taufen

Am Sonntag, 8. Februar, um 12.00 Uhr, 
wird in der St. Blasius Kirche in Gebens-
torf Nevio getauft. Nevio ist der Sohn 
von Nadine und David Schnabel, Gebens-
torf. Wir wünschen Nevio und seinen 
Angehörigen viel Sonnenschein auf dem 
gemeinsamen Lebensweg.

Unsere Verstorbenen

Margot Meier-Buck, 1936, Turgi 
† 26. Januar 2026 
Bernard Louis Imhoff, 1936, Turgi 
† 28. Januar 2026 
Den Angehörigen sprechen wir unser 
herzliches Beileid aus.
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Seelsorgeeinheit 
Baden-Ennetbaden
Pfarreien

Baden Maria Himmelfahrt 
Ennetbaden St. Michael

Kontakte

Seelsorgeteam
Stefan Essig 
Leitender Priester 
056 222 57 15 
stefan.essig@pfarreibaden.ch 
 
Claudio Tomassini 
Seelsorger/Pfarreileiter 
056 222 57 15 
claudio.tomassini@pfarreibaden.ch 
 
Mathieu Cudré-Mauroux 
Seelsorger 
056 511 05 17 
mathieu.mauroux@pfarreibaden.ch 
 
Carmen Staub 
Seelsorgerin 
056 222 00 54 
carmen.staub@pfarreibaden.ch

Stadtpfarramt Baden
(zuständig für Baden-Zentrum, Ennetbaden, 
Kappelerhof) 
Kirchplatz 15, 5400 Baden 
Mo – Fr 8.00 – 12.00 Uhr 
056 222 57 15 
pfarramt@pfarreibaden.ch

Sekretariat Rütihof
(zuständig für Dättwil, Rütihof) 
Kirchgasse 15, 5406 Rütihof 
Mi/Do 9.00 – 11.30 Uhr 
056 493 21 51 
ruetihof@pfarreibaden.ch

Web www.pfarreibaden.ch

In der Fastenzeit Hoff­
nung wachsen lassen

Zur diesjährigen Fastenaktionskampagne
Am 18. Februar beginnt in diesem Jahr die 
Fastenzeit. Die diesjährige Fastenaktionskam-
pagne steht unter dem eindringlichen Motto 
«Hunger frisst Zukunft – Zukunft säen». Sie 
macht deutlich, dass Hunger nicht nur ein 
Mangel an Nahrung ist, sondern ganze Le-
bensperspektiven zerstört: Bildung und Ge-
sundheit.
Die Fastenzeit lädt uns ein, genauer hinzu-
schauen und Verantwortung zu übernehmen 
– für unseren Konsum, unseren Lebensstil 
und unsere Mitmenschen weltweit. Gleich-
zeitig ermutigt sie dazu, durch Solidarität und 
durch Unterstützung nachhaltiger Projekte 
Zeichen der Hoffnung zu setzen, um damit 
Menschen zu helfen, ihre Zukunft selbst zu 
gestalten. Indem wir bewusst verzichten und 
teilen, können wir dazu beitragen, dass aus 
kleinen Samen der Hoffnung eine gerechtere 
und lebenswerte Zukunft wächst.
Wir danken Ihnen herzlich, dass Sie die dies-
jährige Fastenaktionskampagne unterstützen! 
Die entsprechenden Unterlagen sind in all 
unseren Kirchen und Kapellen ab Sonntag vor 
Aschermittwoch, d.h. ab 15. Februar, zur Mit-
nahme aufgelegt. Weitere Infos dazu und zu 
speziellen Veranstaltungen in unseren Pfar-
reien während der Fastenzeit finden Sie auch 
auf unserer Website.

Aschensegnung am 
Aschermittwoch

Jedes Ende ist auch ein Neuanfang
Die Fastenzeit ist seit Alters her eine Zeit des 
Überdenkens, Neuausrichtens und der Um-
kehr. Das Aschenkreuz, das uns mit Beginn 
der Fastenzeit am Aschermittwoch aufge-
streut wird, setzt ein äusseres Zeichen, das 
uns innerlich in diese intensive Zeit einstim-
men möchte. Wir laden Sie herzlich ein, das 
Aschenkreuz in einem unserer Aschermitt-
wochsgottesdienste zu empfangen. Dazu bie-
tet sich die Gelegenheit um 9 Uhr in der Kryp-
ta der Kirche Ennetbaden sowie um 14 und 
18.30 Uhr in der Stadtkirche Baden. 

Einladung zum gemeinsa­
men Fasten

Vorinfo Fastenwoche vom 9. bis 16. März
Wir laden Sie zum gemeinsamen Fasten ein. 
Fasten fördert die Gesundheit, indem es den 
Stoffwechsel verbessert, die Fettverbrennung 
anregt und Entzündungen reduziert. Fasten 
schärft den Blick für das Wesentliche und öff-
net Herz und Sinne für Gott und die Mitmen-
schen. Es hilft, Gewohnheiten zu hinterfragen 
und neu auszurichten, was unserem Leben 
wirklich Halt gibt. Im bewussten Verzicht 
wächst die Bereitschaft zum Teilen und zur 
solidarischen Verantwortung.

Seelsorgeeinheit Baden-Ennetbaden
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Wer darf fasten?
Fasten darf an sich jeder Erwachsene, sofern 
er nicht an einer zehrenden Krankheit leidet 
oder eine schwächende Krankheit gerade 
durchgemacht hat (zum Beispiel starke Grip-
pe). Fasten muss immer an individuelle Be-
dürfnisse und Gesundheitszustände angepasst 
sein. Im Zweifelsfalle kontaktieren Sie vorher 
Ihren Hausarzt.
Wenn Sie interessiert sind oder nicht sicher 
wissen, ob Sie so etwas schaffen können, dann 
kommen Sie einfach zum Informationsanlass 
am Mittwoch, 4. März, um 19 Uhr ins Stadt-
pfarramt Baden (Kirchplatz 15). Für alle, die 
zum ersten Mal fasten, ist dieser Informati-
onsanlass verpflichtend, allen anderen emp-
fehlen wir den Besuch dieser Veranstaltung.

Weitere Infos finden Sie auf unserer Website 
oder im Schriftenstand der Kirchen und Ka-
pellen. Anmeldefrist: Donnerstag, 5. März. Die 
maximale Teilnehmerzahl ist auf 12 Personen 
beschränkt, Anmeldungen werden nach Ein-
gang berücksichtigt.
Anmeldung beim Stadtpfarramt Baden unter 
056 222 57 15 oder per Mail an stefan.essig@
pfarreibaden.ch.

airak – Aargauer Interre­
ligiöser Arbeitskreis

Montag, 16. Februar, 19.30 Uhr, Reform. 
Kirchgemeindehaus Baden
Der aargauische interreligiöse Arbeitskreis 
(airak) trifft sich jeden Monat am 16. zum 

Stammtisch in Baden, um ein ganz spezielles 
Thema unter dem Aspekt der verschiedenen 
Religionskulturen zu beleuchten.
Am Montag, 16. Februar findet ein Vortrag 
mit Peter Hayoz, pensionierter katholischer 
Seelsorger, zum Thema «Treue und Gnade 
Gottes» statt. Der Austausch dauert von 19.30 
bis ca. 21.30 Uhr.

STOFFwechsel – Kleider­
tauschbörse für Frauen

Zu viele Kleider im Schrank? Lust auf etwas 
Neues?

Dann ist unsere Kleidertauschbörse für Frau-
en jeden Alters genau das Richtige! Und damit 
zu ein bisschen mehr Nachhaltigkeit beitra-
gen: der Kleidertausch ist eine sinnvolle Alter-
native zum Neukaufen oder Wegwerfen.
Schrank durchstöbern und saubere, gut er-
haltene Kleider, Schuhe, Schmuck oder Acces-
soires bringen. Pro Person max. 15 Stück; pro 
Teil gibt es einen Jeton, ohne Tauschartikel 
kostet ein Jeton einen Franken. Einfach vor-
beikommen und sich über schöne «neue» Klei-
der oder Schuhe freuen.
Samstag, 21. Februar, Pfarreisaal Ennetbaden
Kleidertausch: 15 bis 18 Uhr
Entgegennahme Tauschartikel: 10 bis 13 Uhr

Ausstellung «Königlich! – 
Würde unantastbar»

Zu sehen vom 23. Februar bis 14. März an ver-
schiedenen Standorten in Baden

Die Ausstellung mit Fokus auf dem Thema 
«Menschenwürde» kommt im Rahmen des 
500-Jahrjubiläums der Badener Disputation 
von Luzern nach Baden. Von Ende Februar bis 
Mitte März werden während drei Wochen die 
15 vom deutschen Diakon und Bildhauer Ralf 
Knoblauch gestalteten Holzfiguren an ver-
schiedenen, gut frequentierten Standorten in 
Baden zu sehen sein. Diese stehen symbolisch 
für die Würde jedes und jeder Einzelnen. Er-
gänzt werden die Figuren durch poetische 
Texte von Jacqueline Keune.
Wir laden Sie herzlich zur Vernissage ein. 
Diese findet am Sonntag, 22. Februar, um 15 
Uhr im Foyer Theater im Kornhaus ThiK Ba-
den statt. Die aargauische Ständerätin Mari-
anne Binder wird die Gäste begrüssen und 
Irene Gassmann, Priorin des Klosters Fahr, 
gibt allen ein «Wort auf den Weg» mit. Dazu 
liest die freischaffende Theologin und Lyrike-
rin Jacqueline Keune ein paar Texte, die sie 
zu den Figuren geschrieben hat. Der Akkor-
deonist Sven Angelo Mindeci umrahmt die 
Veranstaltung musikalisch. Der Eintritt ist 
frei; im Anschluss wird ein Apéro serviert und 
alle 15 Figuren können vor Ort besichtigt wer-
den.
Weitere Infos und Angaben zu den Standorten 
der Figuren finden Sie auf
www.disputnation.ch

Gottesdienste

Samstag, 7. Februar
09.30	 Baden, Stadtkirche

Wortgottesfeier mit Kommunion 
Jahrzeit für: Miguel Fernández 
Gedächtnis für: Sepp Schifferle

17.30	 Baden, Stadtkirche
Italienische Eucharistiefeier

Sonntag, 8. Februar
09.00	 Baden, Kapelle Mariawil

Wortgottesfeier mit Kommunion 
mit Mathieu Cudré-Mauroux 
Jahrzeit für: Johann und Leni 
Arpagaus 
Kollekte: Kinderheim in Panama

09.30	 Baden, Sebastianskapelle Krypta
Spanische Eucharistiefeier

10.30	 Baden, Stadtkirche
Wortgottesfeier mit Kommunion 
mit Mathieu Cudré-Mauroux und 

dem Kath. Frauenbund Baden-En-
netbaden 
Kollekte: Kinderheim in Panama

13.30	 Baden, Stadtkirche
Albanische Eucharistiefeier

18.30	 Baden, Stadtkirche
Wortgottesfeier mit Kommunion 
mit Mathieu Cudré-Mauroux 
Kollekte: Kinderheim in Panama
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Dienstag, 10. Februar
09.10	 Baden, Stadtkirche

Morgenlob (Laudes)
09.30	 Baden, Stadtkirche

Wortgottesfeier mit Kommunion 
anschliessend Chilekafi

Mittwoch, 11. Februar
17.00	 Baden, Stadtkirche

Rosenkranz
18.00	 Baden, Stadtkirche

Spanischer Rosenkranz

Donnerstag, 12. Februar
09.30	 Baden, Kapelle Mariawil

Wortgottesfeier mit Kommunion,  
anschliessend Chilekafi

Freitag, 13. Februar
09.30	 Baden, Stadtkirche

Wortgottesfeier mit Kommunion
18.11	 Baden, Stadtkirche

Heiterer Fasnachtsgottesdienst 
mit Claudio Tomassini, Carmen 
Staub, Markus Heil und der 
Guggenmusig 34er Höckler 
Ennetbaden

Samstag, 14. Februar
09.30	 Baden, Stadtkirche

Wortgottesfeier mit Kommunion 
Jahrzeit für: Josef Eggler; Monika 
Plüss-Buck; Jenny Schmidt-Buck

17.30	 Baden, Stadtkirche
Italienische Eucharistiefeier

Sonntag, 15. Februar
09.00	 Baden, Kapelle Mariawil

Wortgottesfeier mit Kommunion 
mit Carmen Staub 
Kollekte: Kolping

09.00	 Baden, Rütihof Kapelle
Wortgottesfeier mit Kommunion 
mit Claudio Tomassini 
Kollekte: Kolping

09.30	 Baden, Sebastianskapelle Krypta
Spanische Eucharistiefeier

10.30	 Baden, Stadtkirche
Wortgottesfeier mit Kommunion 
mit Claudio Tomassini, 
anschliessend Chilekafi 
Kollekte: Kolping

18.30	 Baden, Stadtkirche
Wortgottesfeier mit Kommunion 
mit Carmen Staub 
Kollekte: Kolping

Dienstag, 17. Februar
09.10	 Baden, Stadtkirche

Morgenlob (Laudes)
09.30	 Baden, Stadtkirche

Eucharistiefeier 
anschliessend Chilekafi

Mittwoch, 18. Februar
14.00	 Baden, Stadtkirche

Wortgottesfeier mit Kommunion 
mit Ascheausteilung

17.00	 Baden, Stadtkirche
Rosenkranz

18.00	 Baden, Sebastianskapelle Krypta
Spanische eucharistische 
Anbetung

18.30	 Baden, Stadtkirche
Eucharistiefeier mit Ascheaustei-
lung

Donnerstag, 19. Februar
09.30	 Baden, Kapelle Mariawil

Wortgottesfeier mit Kommunion,  
anschliessend Chilekafi

Freitag, 20. Februar
09.30	 Baden, Stadtkirche

Wortgottesfeier mit Kommunion

Samstag, 21. Februar
09.30	 Baden, Stadtkirche

Eucharistiefeier
10.30	 Baden, Stadtkirche

Beichtgelegenheit
10.30	 Baden, Rütihof Kapelle

Chinderfiir mit der Geschichte 
«Ein gutes Jahr» mit Sibylle 
Appert und Sabina Canonaco

17.30	 Baden, Stadtkirche
Italienische Eucharistiefeier

Veranstaltungen

Montag, 9. Februar
18.00	 Seelsorgeeinheit, Saal Roter Turm 

(UG), Generalversammlung des 
Katholischen Frauenbundes 
Baden-Ennetbaden
Alle Mitglieder sind herzlich zur 
jährlichen ordentlichen General-
versammlung eingeladen.

Freitag, 13. Februar
18.30	 Baden, Reformiertes Kirchge-

meindehaus, DispuTALK
mit Markus Notter, Präsident 
Europa Institut Universität 
Zürich, ehem. Regierungsrat ZH 
Eintritt frei, mit Apéro

Montag, 16. Februar
19.30	 Baden, Ref. Kirchgemeindehaus 

(unterer Eingang), airak - Aarg. 
Interrel. Arbeitskreis
mit Seelsorger Peter Hayoz zum 
Thema: «Treue und Gnade Gottes»

Dienstag, 17. Februar
17.00	 Baden, Rütihof Zentrum Arche, 

Bibel-Ausflug
Austausch über ausgewählte 
Bibelstellen in offener Atmosphä-
re, mit Mathieu Cudré-Mauroux

Mittwoch, 18. Februar
11.30	 Baden, Rütihof Restaurant Moca, 

Seniorenmittagstisch
Anmeldung bis Dienstagmittag, 
17. Februar direkt beim Restau-
rant, 056 470 00 68

Donnerstag, 19. Februar
11.30	 Baden, Mariawil, Seniorentreff 

Kappelerhof
Gemeinsames Mittagessen im 
Restaurant Quelle, Anmeldung 
bitte direkt unter: 056 536 01 62

14.00	 Baden, Chorherrehus,  
Strickstube

18.00	 Baden, Saal Roter Turm (UG), 
Gemeinschaftliches Abendessen
«zäme ässe»

Unsere Taufen

Jara Marie Tschümperlin, Baden 
Nora Jael Tschümperlin, Baden 
Aida Iannotta Currenti, Baden 
Leonie Suter, Baden 
Mailo Marjakaj, Baden 
Alesandro Gjugjaj, Baden

Aktuelle Anlässe, Kurse und Veranstaltungen 
unter lichtblick-nw.ch/rubriken/agenda/
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Agenda
Veranstaltungen 

DispuTALK mit Marcel Notter
Fr 13.2., 18.30 Uhr. Reformiertes Kirch-
gemeindehaus, Baden. Gespräche zu 
den grossen Leitthemen der Gedenkfei-
erlichkeiten 500 Jahre Badener Dispu-
tationen mit Marcel Notter, ehemaliger 
Regierungsrat ZH. Weitere Informatio-
nen: www.disputnation.ch/programm

Konzert des Jodelterzetts Seetal
Sa 14.2., 19.30 Uhr. Katholische Kirche, 
Wittnau. Unter dem Titel «Mit Gsang 
i d’Nacht» erwartet das Publikum 
ein vielseitiges Programm zwischen 
Tradition und neuen Klangfarben. Als 
Gastformation wirkt ein Instrumental-
trio mit Doris Erdin, Tobias Zwicky und 
Simon Erhard. Informationen: www.
jodelterzett.ch. Eintritt frei, Kollekte.

Impulse auf dem Weg zum Osterfest
Mi 18.2. bis So 5.4., tägliche Impulse per 
e-Mail. Auch in diesem Jahr begleiten 
wir Sie von Aschermittwoch bis Oster-
sonntag mit kurzen Impulsen. Die Fas-
tenzeit lädt dazu ein, den gewohnten 
Lauf des Alltags zu unterbrechen und 
Dinge aus einer neuen Perspektive zu 
betrachten. Bestellen Sie die täglichen 
Impulse bis am 16.2. bei:  sekretariat @
propstei.ch

«Königlich – Würde unantastbar»
So 22.2., Vernissage, 15 Uhr. Theater 
im Kornhaus ThiK (Foyer). Die vom 
deutschen Diakon und Bildhauer Ralf 
Knoblauch gestalteten, 15 bis 20 Zenti-
meter grossen Holzfiguren stehen als 
Symbol für die Würde jedes und jeder 
Einzelnen. Die Königsfiguren wer-
den vom 23. Februar bis 14. März in 
Baden präsentiert. Poetische Texte von 
Jacqueline Keune verdichten den Aus-
druck und setzen ein kraftvolles Zei-
chen für Menschenwürde – die auch ein 
Anliegen des Disputationsjubiläums ist. 
«Königlich!» will dafür sensibilisieren.

Ich bin Teil einer Entwicklung
Sa 28.2., 9.30 bis 16.30 Uhr. Propstei 
Wislikofen. Veränderungsprozesse in 

der Kirche prägen meine persönliche 
Befindlichkeit. Meine innere Haltung 
und meine Überzeugung sind Teil 
dieser Veränderungsprozesse. Wie 
kann ich dabei den Sinn behalten und 
finden? Welche Strategien helfen da-
bei? Leitung: Guido Estermann, Roger 
Dettling. Anmeldung: www.propstei.ch, 
T 056 201 40 40

Einführungskurs Besuchsdienst
Di 3., 10., 17. und 24.3. jeweils 17 bis 
20 Uhr. Haus der Reformierten, 
Striten gässli 10, Aarau. Der Kurs 
vermittelt Kompetenzen, damit 
Besuche von Anfang an gelingen. Sie 
setzen sich auseinander mit den 
Aufgaben und der Rolle der Besuchen-
den, üben Kommunikation und aktives 
Zuhören. Leitung: Karin Grösser, ref. 
Landeskirche. Auskunft: alois.metz@
kathaargau.ch. Anmeldung bis 17.2.: 
www.ref-ag.ch/veranstaltungen, 
diakonie@ref-aargau.ch oder T 062 
838 10 00

Femizide Schweiz: Wie lange noch?
Di 3.3., 18 bis 20.30 Uhr (Türöffnung 
17.30 Uhr). Bullingersaal, Ref. Kirchge-
meinde, Jurastr. 13, Aarau. In der 
Schweiz sind häusliche, sexualisierte 
und geschlechterbezogene Gewalt weit 
verbreitet. Ein Problem, das wir nicht 
übersehen dürfen. Diskussionsabend. 
Weitere Informationen: www.frauen-
bund-aargau.ch. Kosten: AKF Mitglie-
der 20 Franken/Nichtmitglieder 
30 Franken. Anmeldung bis 24.2.: 
info@frauenbund-aargau.ch, T 056 
668 26 42. Teilnehmerzahl begrenzt. 

Kloster-, Kultur- und Kunstreise
So 12.7. bis Do 16.7. Im Dreieck zwischen 
Ulm, Augsburg und Donauwörth 
werden wir ca. 10 Klöster neben 
Kleinstädten, Dörfern und Kapellen 
besuchen. Ausgangspunkt aller 
Ausflüge ist das Klosterhotel Holzen in 
Allmannshofen. Leitung/Auskunft/
Anmeldung: Alfred Höfler, alfred.
hoefler@gmx.net, T 079 761 82 47

Fernseh- und Radiosendungen 

Samstag, 7. Februar
Das gefrorene Herz. Sigfrit Steiner 
spielt in diesem Schweizer Filmklassi-
ker den schlauen Korber, der die 
habgierigen Bewohner zweier Dörfer 
zum Narren hält, um seinem Freund 
ein anständiges Begräbnis zu ermög-
lichen. SRF 1, 14 Uhr
Das Wort zum Sonntag spricht Jona-
than Gardy, röm.-kath. Theologe. 
SRF 2, 19.55 Uhr

Sonntag, 8. Februar
Evangelischer Generationen-Gottes-
dienst aus Gemünden mit Kindern aus 
den Evangelischen Kindertagesstätten. 
ZDF, 9.30 Uhr
Freikirchlicher Gottesdienst aus 
Winterthur. In seiner Predigt widmet 
sich Pastor Daniel Weber dem Thema 
«Hoffnung fürs Leben». SRF 1, 10 Uhr

Sonntag, 15. Februar
Katholischer Gottesdienst aus 
St. Emmeram in Regensburg.  
ZDF, 9.30 Uhr
Röm.-kath. Predigt mit Andrea Meier, 
Bern. Radio SRF 2 Kultur, 10 Uhr
Sternstunde Religion. Glauben und 
Zweifeln an der Peripherie. 
SRF 1, 10.30 Uhr

Liturgie 

Sonntag, 8. Februar
5. Sonntag im Jahreskreis (Farbe 
Grün – Lesejahr A). Erste Lesung: Jes 
58,7–10; Zweite Lesung: 1 Kor 2,1–5; 
Ev: Mt 5,13–16

Sonntag, 15. Februar
6. Sonntag im Jahreskreis (Farbe 
Grün – Lesejahr A). Erste Lesung: Sir 
15,15–20; Zweite Lesung: 1 Kor 2,6–10; 
Ev: Mt 5,17–37

Agenda
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Filmtipp

Mother
Die Frau hinter der Ikone

Teresa ist 37 Jahre alt und führt das Kloster der Loreto-
Schwestern in Kalkutta mit strenger Hand. Selbst die ge-
schenkte Rechenmaschine muss eine Schwester mit Namen 
«Nummer Zwei» wieder zurückgeben. «Du hast doch ein 
Hirn!», sagt die Mutteroberin. Sie mit Ziffern statt Namen 
anzusprechen ist auch so eine Idee der Frau, die später als 
Mutter Teresa weltbekannt werden wird.
Das Elend der Armen bewegt Teresa so sehr, dass sie es hinter 
den Klostermauern nicht mehr aushält und sich von Jesus per-
sönlich gerufen fühlt, ihnen zu helfen. Sie schreibt wiederholt 
Gesuche an den Vatikan, um das Kloster verlassen und einen 
neuen Orden gründen zu dürfen/können. Aber nicht nur die 
Kirchenhierarchie steht ihr im Weg, auch Selbstzweifel plagen 
die kompromisslose Frau.
Die Regisseurin Teona Strugar Mitevska ist wie Mutter Teresa 
Albanerin und in Nordmazedonien aufgewachsen. Ihrem Blick 
verdankt es die Protagonistin, dass ihr Bild facettenreich und 
jenseits einer idealisierten Heiligenfigur gezeichnet ist.

Eva Meienberg

«Mother – die Frau hinter der Ikone», Nordmazedonien 2025; 
Regie: Teona Strugar Mitevska; Besetzung: Noomi Rapace, Sylvia 
Hoeks, Nikola Ristanovski; Kinostart: 29. Januar

TransformAction Lab von HEKS

Klimagespräche

Die Klimagespräche werden in der Deutschschweiz seit 2019 
von den Hilfswerken Fastenaktion und HEKS organisiert. Die 
Gesprächsmethode wurde in England entwickelt und findet 
international Anwendung. An vier Abenden beschäftigen sich 
sechs bis zwölf Personen mit dem eigenen Lebensstil in Bezug 
auf Mobilität, Ernährung, Konsum und die Auswirkungen auf das 
Klima. Sie suchen gemeinsam konkrete Verbesserungsmöglichkei-
ten und üben das konstruktive Gespräch mit Menschen, die sich 
den Klima-Fragen nicht stellen wollen. Die Gespräche werden 
geleitet von ausgebildeten Moderatoren.
Daten: 2., 4. und 18. März, 1. April
Zeit: jeweils von 18.30–21.00 Uhr
Ort: Bullingerhaus, Jurastrasse13, Aarau
Beitrag: 60 Fr. für alle 4 Abende
Moderation: Stephan Degen-Ballmer (Tel. 079 447 99 59) 
und Markus von Allmen (Tel. 079 648 19 08)
Anmeldung bis 16. Februar unter: 
www.klimagespraeche.ch

Fragt Patrick seinen Freund: «Betet ihr zuhause auch immer 
vor dem Essen?» – «Nein», antwortet Urs, «meine Eltern 

kochen eigentlich gut.»
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Samen sind Inbegriff von Ursprung, von An-
fängen. Sie sind universelles Symbol für 
Wachstum, Potenzial und Neuanfang – und 
das seit 300 Millionen Jahren. Samen spei-
chern die Baupläne von Pflanzen – also Le-
ben. Biologisch betrachtet bestehen Samen 
aus einem Pflanzenembryo und einem Nähr-
stoffvorrat, umgeben von einer Schutzhülle. 
Die raffinierten, unterschiedlichen Strategien 
der Samenverbreitung machen aus Pflanzen 
(Über-)Lebenskünstlerinnen und sichern ih-
nen einen Anteil von mehr als 80 % an der 
weltweiten Biomasse. Im Vergleich dazu sind 
Tiere bloss mit knapp 5 % beteiligt und die 
Menschen gerade mal mit 0,01 %. Seit jeher 
haben Samen die kühnsten Methoden entwi-
ckelt, um neue Räume zu erobern und sich 
über die Zeit hinweg zu behaupten. Eine zen-
trale Voraussetzung für die Pflanzendomi-
nanz ist die Formenvielfalt ihrer Samen, die 
bei der Verbreitung eine zentrale Rolle spielt.

Fliegen, schwimmen, rollen, haften
Am Anfang ihres Lebens gehen Samen auf 
Reise: durch die Luft, auf dem Wasser, im Fell 
von Tieren, mit Vögeln durch Schnabel und 
Kot. Samen sind mit raffinierten Bauplänen 
ausgestattet, zum Beispiel mit Hilfsmitteln 
wie Flügeln oder Schirmen für die Reise im 
Wind, so etwa beim Ahorn oder dem Löwen-
zahn. Schwimmfähige Samen haben Luftsäck-
chen und verfügen über eine Art Neoprenaus-
rüstung wie beispielsweise wasserabweisende 
Kokosnüsse. Klettfrüchte bleiben in Tierfel-
len hängen und werden irgendwo wieder ab-
gestreift. Für die Selbstausbreitung sorgen 
Schwerkraft, Schleuder- oder Explosions-
mechanismen, die die Samen in der Nähe der 
Mutterpflanze verteilen. Spezifisch unter-
stützend wirken hier jeweils unterschiedliche 
Formen von Fruchtständen: Kapselfrüchte 
(Mohn, Baumwolle, Orchideen), Schoten und 
Hülsenfrüchte (Erbsen, Bohnen, Wicken), 
Balgfrüchte (Akelei, Pfingstrose, Magnolie). 
Reisend schlafen und schlafend reisen – Sa-
men haben eine Fähigkeit, von der Menschen 
bloss träumen könnten.

Text: Magazin «manuell»

Kleine Kugeln  
mit grosser Wirkung

Bastle eigene 
Samenbomben
Die Natur hält noch Winterschlaf. Nutze die 
Zeit und forme aus Erde, Ton und Saatgut 
kleine Samenbomben. Schön verpackt sind 
sie ein liebevolles Geschenk oder ein Verspre-
chen an deinen Balkon oder Garten.

Material und Werkzeug
• 5 EL Ton- oder Bentonit-Pulver 
• 5 EL Pflanzenerde, gesiebt, trocken
• 1 EL Wildblumen-/Bienenweide-Saatgut
• ca. 4–6 EL Wasser
• Backtrennpapier
• Schüssel, klein
• Holzlöffel
• Seidenpapier
• Leim
• Schere
• Bleistift
• Vorlage «Samenbomben»

Arbeitsablauf
1. Tonpulver, gesiebte Erde und Saatgut in 

einer Schüssel vermengen. 
2. Wasser hinzufügen und alles vorsichtig zu 

einer zähen, nicht klebrigen Masse mischen. 
Etwas Ton/Erde hinzugeben, falls die Mi-
schung zu nass ist. Zu feuchte Kugeln be-
ginnen evtl. zu keimen.

3. Walnussgrosse Portionen von Hand zu fes-
ten Kugeln formen. Kugeln auf ein Back-
trennpapier legen. 

4. Samenbomben für ca. 1–2 Tage an einem 
schattigen Ort durchtrocknen, bis sie hart 
sind.

5. Seidenpapier auf 15 x 12 cm zuschneiden. Al-
lenfalls Etikette mit einem Spruch wie «Lass 
es spriessen» aufkleben. Kugeln einwickeln. 

Hinweise
Kugeln in einem licht- und luftdichten Be-
hälter aufbewahren. Samenbomben zwischen 
März und Juni in aufgelockerte Erde legen, 
wenn möglich bevor es regnet. Bleibt der Re-
gen aus, sollte gegossen werden, damit die 
Samen keimen können. Die Samenbomben 
können im Garten, an Wegrändern und auf 
Brachflächen ausgeworfen werden.

Bilder und Text: Magazin «manuell»

Texte und Bilder stammen aus dem Magazin 
«manuell» 01/02-2026 «Anfang» sowie aus 
dem Newsletter vom Januar 2026. Weitere 
kreative Anleitungen finden Sie auf www.
manuell.ch

Für Jung und Alt




